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I.

Jn Flandern und bei Verdun Artilleriekämpfe.

Der Dollarautokrat.
Es war vorauszuſehen, daß Wilſon ſich mit Feuer

eifer auf die Beantwortung der Papſtnote
ſtürzen würde, um wieder einmal eine Staatsſchrift
„großen Stils“ hervorzubringen. Bei einer ſeiner letzten
Botſchaften entdecken allerdings ſpaniſche Zeikungen, daß
ſie einer Kundgebung des früheren Kaiſers vonBraſilien,
Dom Pedro, „entlehnt“ ſei. Aber diesmal hat Wilſon
Eigenbau geliefert, da er die ſchon in der Kriegsbotſchaft
an den Kongreß beliebte Teilung Deutſchlands in Regie
rung und Volk nicht nur beibehielt, ſondern ſogar noch
ſteigerte. Es iſt auffällig, daß er gar kein Empfinden da
für hat, wie ſehr es ſeinem ſtaatsmänniſchen Ruf ſchadet,
daß er mit dieſer Unterſcheidung erſt jetzt herauskommt,
wähvend er in ſeinen Dezember und JanuarNoten, ſowie
in allen ſeinen früheren Kundgebungen nichts davon wußte.
Wilſon will Krieg gegen die deutſche „Autokratie“, nicht
aus Rechts und Moralgründen, ſondern weil dieſe „Auto
kratie“ ſeiner ſtaatsmänniſchen und politiſchen Eitelkeit
die ſchwerſte Niederlage beigebracht hat. Seit Beginn des
Krieges gefiel er ſich in der Vorſtellung, ihn als Schieds

und. zu beenden,

Europa hielt.
rückte, ließ er von ſeinen Getreuen den Wahlkampf mit
der Behauptung führen, daß Wilſons Weisheit nicht nur
die Vereinigten Staaten vor Krieg bewahren, ſondern
auch notwendig ſei, um in der übrigen Welt Friede und
Eintracht wieder herzuſtellen,

IJndeſſen, die Verhältniſſe waren ſtärker als der ge
ſchwollene Phraſenſack im Weißen Hauſe zu Waſhington
Weil er ſcheinbar in der UBootfrage anfänglich Er
folge erzielt hatte, gebärdete ſich Wilſon wie der den Erd
kreis beherrſchende Jupiter. Da brachte die ſchnöde Ab
lehnung des deutſchen Friedensangebotes durch den Viel
verband einen Rückſchlag. Deutſchland griff zu den ſchärf
ſten Mitteln, um ſich den Frieden zu erzwingen. Und
das war, nebenbei bemerkt, auch ein energiſches Zur-Seite
ſchieben des Präſidenten Wilſon, was dieſer denn auch
richtig als eine perſönliche, Niederlage einſchätzte. Was
weiter geſchah, iſt noch in Exrinnerung. Weil die Ver
einigten Staaten kein parlamentariſch regierter Staat
ſind, weil das „ſouveräne“ amerikaniſche Volk ſich für
mindeſtens vier Jahre die Diktatur eines Präſidenten ge
fallen laſſen muß, wenn dieſer die amerikaniſche Ver
faſſung ſo auslegt, wie ihm das gerade in den Kram paßt,
deshalb konnte Wilſon eine Autokratie aufrichten und als
unumſchränkter Gebieter handeln. Er war es, der die
nord amerikaniſche Union in den Krieg ſtieß, weil er den
Kongreß immer vor vollendeke Tatſachen ſtellte. Wilſon
brach die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland ab,
ohne daß er das Volk oder ſeine geſetzmäßigen Vertreter
befragte. Auch die Verkündigung des Kriegszuſtandes, aus
dem ſich der tatſächliche Krieg entwickelte, das alles war
die Folge von Zwangslagen, die Wilſons Politik abſicht
lich ſchuf. Jn dieſer autokratiſchen Rolle hat er ſich nun
auch gefallen, als er die Papſtnote vorweg beantwortete.
Widerlich iſt ſchon der Eifer, abſtoßend auch, daß er nicht
einmal „Rückſichten“ auf ſeine Verbündeten nahm. Die
Krone aber ſetzt allem auf, daß er in ſeiner Antwortnote
abermals einen Feldzug gegen die Autokratie predigt, ob
ſchon er ſelbſt in der Entſtehung ſeiner Note das Schul
beiſpiel für die zur Tyrannei entartete Autokratie liefert.
Jn der Beantwortung der Papſtnote handelt es ſich um
die höchſten Daſeinsfragen des amerikaniſchen Volkes.
Wilſon fragt weder die Staatsſekretäre, weder den Kön
greß noch andere verfaſſungsmäßige Einrichtungen. SEr,

Woodrow Wilſon allein, entſcheidet über das Schickſal
eines Hundertmillionenvolkes. Und um das Gegenſtück
zu liefern, wird in Deutſchland aus den höchſten Jnſtanzen

wozu als Vorbereitung

Als die Zeit der Präſidentenwahl heran

wir für e el eehe

des Reiches, dem Reichstag und Bundesrat, ein Ausſchuß
gebildet, der gemeinſam mit dem Reichskanzler die Ant
wort auf die Papſtnote feſtſetzt. Wilſon, der Dollarauto
krat, hat ſich vor der Geſchichte nun auch mit dem Fluch

der Lächerlichkeit aus verletzter Eitelkeit beladen.

Der Weltkrieg.
Zur Friedensbewegung

Nach Telegrammen ſchweigeriſcher. Blätter hatte
Lloyd George in den letzten Tagen mehrfach Audien
zen beim König. Man dürfe in der nächſten Woche
wichtigen Entſchließ un gen zu der päpſtlichen
Friedensvermittelung entgegenſehen.

Die Ankwort der amerikaniſchen Regierung auf die
Friedensnote des Papſtes beſagt u. a. Anſere Ankwort
muß ſich auf harte Tatſachen gründen und auf
nichts anderes. Nicht nur bloßes Einſtellen des Kampfes
iſt wünſchenswert, ſondern ein ſicherer, dauer
ha e Friede Dieſer Kampf auf Leben und Tod
darf nicht noch einmal durchgemacht werden. Das Ziel
dieſes Krieges iſt, die fre ken Völker der Welt
von der Bedrohung einer gewaltigenMilitärmacht gu befreien, die durch eine unver

twortliche Regierung geleitet

ilige vie i gn beſtehenden wertgehalt undſätze rnat io
nalber Handkungsweiſe und Ehre, die eine eigene eit für
den Krieg wählte und den Plan grauſam und plötzlich
ausführte, ſich weder an die Schran ken des Ge
ſetzes noch der Wahrhaftigkeit kehrte und den
großen Kontinent mit dem Blute nicht nur von Soldaten,
ſondern mit dem Blute ſchuldloſer Frauen und Kinder
und hilf Armen überſtrömte, die ſetzt als enttäuſchter,
aber nicht beſiegter Feind von vier Fünftel der Welt da
ſteht, dieſe Macht iſt nicht das deutſche Volk es
iſt die un barmhergige Gebieterin desdeutſchen Volkes. Sich mit einer ſolchen Macht
durch einen Frieden nach dem Vorſchlage Seiner Heilig
keit auseinanderzuſetzen, würde, ſoweit wir ſehen können,
bedeuten, daß ſie ihre Kraft wieder gewönne, ihre Politik
erneuerte. Es würde die Errichtung eines dauernden
Friedens Kombingationen von Nationengegen das deutſche Volk notwendig machen, das
ihr Werkzeug iſt und dazu führen, das wen ge borene
Rußland vielfachen heimtückiſchen Einmiſchungen und der ſücheren Gegenrevolu
tion preiszugeben, die alle ſchlimmen Einflüſſe
verſuchen würde, an die die deutſche Regierung die Welt
gewöhnt hat.

Kann ein Friede auf die Wiederherſtellung dieſer
Macht und auf ihr Ehrenwort begründet werden, das ſie

h bei einem V age von verſöhnlichem Ausgleichscharak
ker verpfänden könnte? Die verantwortlichen Staats
männer müſſen jetzt überall erkennen, wenn ſie es micht
ſchon früher erkannt haben, daß kein Friede guf politiſchen
und wirtſchaftlichen Beſchränkungen ſicher ruhen kann, die
auf einem Racheakt begründe und den Zweck haben,
einige Nationen zu begünſtigen und andere zu benach
teiligen, zu lähmen.

Die Amerikaner glauben, der Friede müſſe auf den
Rechten der Vöolker, nicht auf den Rechten der Regierungen
ruhen, auf den Rechten der Völker, groß oder blein,
ſchwach oder mächtig, auf ihrem gleichen Recht, auf
Freiheit und Sicherheit der Selbſtregierung und auf einer
auf billigen Bedingungen begründeten Teilnahme an den
wirtſchaftlichen Möglichkeiten, die die Welt bietet, das
deutſche Volk natürlich eingeſchloſſen,wenn es die Gleichherechtigung anerkennt und nicht nach
Herrſchaft ſtrebt. Der Prüfſtein eines jeden Friedens
Planes iſt daher ſolgender. Beruht er auf dem guten

ſauben aller beteiligten Völker oder nur auf. den
Worten einer ehrgeigigen und intriganten
Regierung einerſeits und einer GruppeFreker Völker andererſeits Dies iſt der
e der auf den Kern der Sache geht und ange
wandt werden muß. Eine Schädigung als
Sergfe e te Aufteilung von Reichen unddie Aufſtellung des ſelbſtſüchtigen Grun d-
ſaßes wirtſchaftlicher Ausſchließung halten

für ſchlimmer als nutzlos
aſis irgendwelchen Friedens,und als keine geeignete

Dieſer muß aufvor allem eines dauernden Friedens

t. wird, die im geheimen

n un de nd
rungen ihre Regierungen

intereſſe gezwungen iſt,
veranlaſſen

der Gerechtigkeit und den gemeinſamen Rechten der
Menſchheit beruhen. Wir können das Wort der
gegenwärtigen Beherrſcher Deutſchlands
nicht als Bürgſchaft für irgend etwas annehmen,

was dauerhaft ſein ſoll, wenn es nicht durch den beweis
kräftigen Ausdruck des Willens und der Abſicht des deut
en Volkes unterſtützt wird, ſo daß die anderen Völker
er Welt gerechtfertigt wären, es anzunehmen. Ohne
ohche Bürgſchaften kann kein Volk ſich abhängig machen

von geheimen Ausgleichsverträgen, von einem Abkommen
über eine Abrüſtung, von Verkrägen, um Schiedsgerichte
an die Stelle der Gewalt zu ſetzen, von Gebietsregelungen
und der Wiederherſtellung der kleinen Nationen, wenn
ſolche mit der deutſchen Regierung. abgemacht würden.
Wir müſſen einige neue Beweiſe für die Ab
ſichten der großen Völker der Mittelm ächte abwarten. Gott gebe, daß dieſe bald und der
geſtalt gegeben werden, daß ſie das Vertrauen aller Völker
auf den Glauben der Nakion und die Möglichkeit eines
vertraglich geſchloſſenen Friedens wieder herſtellen.

gez. Robert Lanſing, Staatsſekretär
„Jouryal des Débats“ meldet, daß die engliſche So

zialiſtenpartei einen Bericht vorbereitet habe, der die
Friedensbedingungen feſtlegt, und fordert, daß die
Wiedergutmachungen aus einem von allen Krieg
führenden zuſammengelegten gemeinſamen Fonds

Für die Bevölkerungen Elſaß-Loth
der Balkanländer, Armeniens, J u

erner
verlange die engliſche Sozialiſtenpartei, daß Meſopotamien
an die Türkei, die deutſchen Kolonien an Deutſchland zu
rückgegeben werden.

Die engliſchen Sozigliſtenführer wollen Mitteilungen
von den italieniſchen Sozialiſten empfangen haben, wo
nach die italieniſche Regierung im Landes-

die Alliierten zum Frieden zu
Jtalien werde einen Winterſfeldgug nicht mehr durchhalten können.

Die Friedensbewegung ſei in Jtalien ſtärker als in den
anderen Entente-Ländern. Die Sogialiſten verlangen,
daß Jtalien mit Rußland verhandele.

v 75 4 JDie Kämpfe an der Weſtfront.
über den Fortgang der Operationen

wird aus Berlin gemeldet: Jn Flandern ſtockt der eng
liſche Angriff auch weiterhin. Hingegen entfalten die
Deutſchen eine rege Gefechtstätigkeit. An verſchiedenen
Frontabſchnitten verbeſſerten die Deutſchen ihre Stellun
gen und ſchoben die eigenen Gräben vor. Auch in zahl
reichen Patrouillenkämpfen ſchnitten die Deutſchen erfolg
reich ab. Südlich Dixmuiden wurden bei einem miß
glückten belgiſchen Patrouillenvorſtoß Gefangene einge
bracht. Südlich Ooſtaverne brachte am 30. Auguſt
abends eine deutſche Patrouille 10 Mann aus der eng
liſchen Stellung zurück. Auch in der Gegend Frezenberg
fanden in der Nacht zum 31. Auguſt mehrere für die Deut
ſchen erfolgreiche Patrouillenkämpfe ſtatt.

Jm Artois griffen die Engländer um 3 Uhr 50 nach
mittags nach dreiviertelſtündiger ſtarker Feuervorbereitung
die deutſche Stellung ſüdweſtlich der Kolonie St. Auguſte
in Bataillonsbreite an. Die örtlichen Kämpfe dauerten
die Nacht über fort.

Beiderſeits St. Quentin war die Feuertätigkeit
gering. Nur die Stadt ſelbſt, vor allem die Gegend der
Kathedrale, wurde von den Engländern und Franzoſen um
9 Uhr abends unter ſtarkes Feuer genommen. Bei Tages
anbruch wurden durch planmäßigen Gegenan-
griff die kürzlich von den Engländern auf Höhe 140
ſüdweſtlich St. Vendhuile genommenen Gräben wieder

erobert
Franzoſen und Engländer melden nichts be

ſonderes J
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e 2Der Krieg mit Jtalien,
Anch der 14. Schlachttag für die Oſterreicher

erfolgreich
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

lautet:
Trüäeſt wurde geſtern mittag zum vierten Mal von

feindlichen Fliegern angegriffen, ohne daß nennenswerter
Schaden entſtanden wäre. Auf der Karſthochfläche
war es verhältnismäßig ruhig.

Jm Raume von Görz zwang den Jtalienern der
opferreiche Niederbruch ihrer letzten Angriffe eine Kampf
pauſe auf, die von uns dazu benutzt wurde, einige noch
verbliebene Feindneſter auszuheben.

Ebenſo kam es nördlich von Kal, nachdem am Mor
gen noch einige Einzelſtöße geſcheitert waren, tagsüber zu
keiner größeren Kampfhandlung mehr.

Um ſo ungeſtümer warfen ſich die italieniſchen Divi
ſionen neuerdings auf der zwiſchen obengenannten Ab
ſchnitten ſich ausdehnenden Front auf unſere Stellungen
bei Podleſce, Madoni, Britof und auf den
feit ſieben Tagen im Mittelpunkt des Jſonzoringens
ſtehenden Monte San Gabriele. Mit außerordent-
licher Zähigkeit ließ der Feind Angriff auf Angriff
folgen. Wieder war es der Tapferkeit und Ausdauer von
Truppenverbänden aus allen Teilen Hſterreichs und Un
garns zu danken, daß in hin und herwogender Schlacht
ſämtliche Stellungen ſiegreich behauptet wurden. Jn
ſtundenlang währenden Nahkämpfen fanden Mannes-
zucht, Gefechtsmoral und auf gründlicher Ausbildung
fußende Kampftüchtigkeit wieder einen untrüglichen Wert
meſſer. Voll friſch fortlebenden Angriffsgeiſtes holten
abends bei Britof, als der Italiener von ſeinem An
ſtürmen etwas abließ, unſere Abteilungen drei italie
niſche Offiziere, 110 Mann und zwei Maſchinengewehre
aus den feindlichen Gräben.

So war auch der 14. Schlachttag für unſere
Truppen ein Tag des Erfolges.Jn Kärnten keine beſonderen Ereigniſſe.

An der Südtiroler Grenze, nordweſtlich von Bez
zecca, entriſſen wir dem Feinde einen Stützpunkt. Was
von den Jtaltenern nicht im Kampfe umkam, wurde ge
fangen abgeführt.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Auf der
Hochfläche von Bainſizza im Raume nördlich Podlescee
war geſtern nur Stellungskrieg. Um ſo erbitterter wurde
ſüdlich davon gekämpft. Alle Angriffe des Feindes, an
denen ſich auch Kavallerie beteiligte, waren vergeblich;
beſonders der Monte San Gabwiele war vielfach das
Ziel erbitterker Anſtürme. Es iſt dem Feind nach
ſechstägigem, ununterbrochenem Ringen
nicht gelungen, die Widerſtandskraft der
Hheldenmütigen Verteidiger zu bwechem!

Unſere Linien von St. Katharing über Grae
Zzigna, dem Panowitzer- Walde und San Marco um
klammern Görz. Um dieſe Feſſeln zu ſprengen, griff
der Jtaliener geſtern wieder dreimal an. Er erlitt
die ſchwerſten Verluſte und gewann keinen
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Stellungen. Einen ſchüchternen Angriffsverſuch im
Raume Medegzza ſchlugen wir glatt. ab.

Die Fliegerangriffe auf Trieſt beſchädigten
vielfach Privathäuſer, ſo das Rathaus und die Unionbank.

Furchtbare italieniſche Verluſte.
Die „Südd. Korr.“ meldet aus Zürich: Der „Tages

anzeiger“ berichtet. Jn der Jſonzoſchlacht iſt bis jetzt
nahezu die Hälfte der ganzen italieniſchen Jnfanterie
eingeſetzt. Die Opfer ſind nach allen zuverläſſigen Be
richten geradezu furchtbar.

SDie Kämpfe an der Oſtfront.
Jm Oſten

war an der Nordfront die Kampftätigkeit lebhaft.
Nördlich Düngaburg verſuchten die Ruſſen r Paar
trouillenvorſtöße, die ſämtlich abgeſchlagen
wurden. Auf dem NaroczSee- ſtießen ſie mit Motor
booten, die erfolgloſe Feuerüberfälle mit Maſchinen
gewehren verſuchten, gegen die deutſchen Uferſtellungen
vor.
In der Gegend Berezanka unternahmen die Deut
ſchen mehrere erfolgreiche Erkundungsvor-
ſtöße. Jm Biſtritz- und TrotusTal lebte die Gefechts
tätigkeit nur zeitweiſe auf.

Die ruſſiſchen Untaten in Galizien.

von 250 000 Kronen geraubt
ſind an jenem Tage 13 Juden und 10 Chriſten

Nach Ausſagen der Juden

er mordet worden. Der rutheniſche Pfarrer von Ka
lusz erklärhe, daß in jedem zweiten Haus die Frauen
und Mädchen geſchändet wurden. Goldene Uhren, Uhr
ketten und Geldtaſchen wurden ſowohl dem Pfarrer als
auch ſeinem Bruder geſtohlen.

M

glückliche Skoßtruppunternehmung weſentlich unſere

gierungskommiſſare beider Okkupationsmächte gaben im

Jn Mazedonien

wehrfeuer der Verbündeten zuſammen. Jn wilder Un
ordnung floh der Gegner in ſeine Ausgangsgräben zurück.

r

Fr. eDer türkiſche Krieg
Amtlicher ottomaniſcher Heeresbericht.

Kaukaſusfront: Ziemlich lebhafte gegenſeitige Pa
trouillentätigkeit. Der Verſuch des Gegners, von einem
Torpedoboot Soldaten in Woma zu landen, wurde durch
unſere Poſten vereitelt. Die wehrloſe Stadt wurde dar
auf bombardiert. Das Krankénhaus ſowie einige andere
Gebäude wurden beſchädigt. Jm Krankenhauſe wurde eine
Frau verwundet.

Singaifront: Am 28. Auguſt ging eine engliſche
Kompagnie gegen unſere Stellungen öſtlich Gaza vor; ſie
wurde durch unſer Feuer abgewieſen und bis zu den feind
lichen Hinderniſſen verfolgt. Jn der Nacht zm 28. Auguſt
fand im Vorgelände ein Gefecht zwiſchen einer unſerer
Patrouillen und zwei engliſchen Abteilungen ſtatt. Der
Feind wurde zurückgeworfen. Jn der Nacht zum
29. Auguſt leichtes Gewehrfeuer.

Die Lage in Rußland.
Der Kongreß in Moskau

erließ eine Proklamation an das Heer, die von
dem baldigen, ſicheren Endſteg Rußlands und der Alli
ierten ſpricht und die Armee zur letzten großen
Kraftaufwendung, die den Sieg und den
Abſchluß des Krieges bringen werde, auf
fordert.

Laut „Utro Roſſij“ beſchloß die vorläufige Regierung
die Auflöſung der Reichsduma.

Jn politiſchen Kreiſen war ein ſolcher Schritt Kerenſkis
ſchon ſeit einiger Zeit bekannt. Man mißt ihm die größte
politiſche Bedeutung bei.

Ernſte Unruhen
fanden abermals in der Wiborger Vorſtadt von
Petersburg ſtatt. Es kam zu Zuſammenſtößen
zwiſchen der Artillerieſchule und Arbeitsloſen. Ein
Moskauer Regiment ſtellte die Ordnung wieder her.

Ausrufung der Selbſtändigkeit Finnlands.
„Daily Chronicle“ meldet aus Helſingfors: Die Sicher

heitsmaßnahmen der ruſſiſchen Regierung in Finnland
waren durch die Ereigniſſe wohl begründet. Der trotz
Verbot der ruſſiſchen Regierung zuſammengetretene
finniſche Landtag votierte die Selbſtändigkeit Jinnlands

keitskampfe aufs

h e ähhPolitiſche Uberſicht.
Jtalien. Nach Mailänder Blättern lehnte Miniſter

präſident Boſelli den Wunſch der Abordnung der offiziellen
Sozialiſten auſ ſofortige Einberufung des
Parlaments ab, erklärte aber, daß die Regierung
kein internationale Abkommen für die Je
nach dem Kriege ohne die Mitarbeit des
Parlaments treffen werde. Auf den Wunſch nach
Abänderung des Beſchluſſes der Alliierten über die Ver
weigerung der Päſſe für Stockholm antwortete Boſelli
nicht.

England. Wie der „Berl. Lok.Anz.“ berichtet, iſt,
nach neuen Nachrichten aus London, der verſtorbene
Earl Grey nicht der frühere Miniſter des Außern,
ſondern der frühere Gouverneur von Kanada.
Jn London wird die Bildung einer neuen natio
nalen Pagtei bekannt gemacht. Sie beſteht gus einer
Anzahl Unioniſten und will für Reformen zum Zu
ſammenſchluß der nationalen Elemente und
eine wirkſame Landesverteidigung eintreten. Die
Kundgebung der neuen Partei ſagt „Es iſt unſer Ziel,
das allgemeine Bedürfnis nach einer guſfbauenden
Politik auf demokratiſcher Grundlage und die Ausſicht
auf ein baldiges ſiegreiches und entſcheidendes Kriegsende
zu verwirklichen.“

Heutſchland.

Der Kaiſer begab ſich geſtern abend zu Hinden
burg und hörte dort einen Vortrag Ludendorffs
über die Schlacht von Tannenberg. Der Kaiſer empfing
am Donnerstag im Großen Hauptquartier den neu er
nannten chileniſchen Militärattache, Oberſtleutangant
Perres, und den Botſchafter Grafen Bernſtorff.
Mecklenburg- Schwerin auf deſſen Fahrt zu ſeinen
Truppen an die Front.

Jn der Bundesratsſitzung am. Donnerstag wurden
gngenommen die Vorlage über die Bekämpfung von
Pflanzenkrankheiken, die Vorlage über die Ver
öffentlichung der Handelsregiſtereintragun
gen und ein Antrag auf Verlegungdes Jnkraft-
treten s der Bekanntmachung vom 8. Auguſt 1917 überdie Veranſtaltung von Licht ſp ie len.

Zum Regierungspräſtdenten in Köln iſt an Stelle
des zurückgetretenen Präſidenten v. Steinmeiſter der
Polißeipräfident v. Starck, der ſeit 13 Jahren
in Potsdam amtiert, auserſehen. v. Starck iſt heſſiſcher

ſeeſtreitkräfte und beſichtigte es eingehend.

ung
z am 6. Ju

auf 6

beſtraft. Die verehelichte Minna

Stagtsminiſter.
Der Rücktritt des polniſchen Staatsrates. Die Re

chen Staatsratproviſoriſ folgende Erklärungab: Die verbündeten Regierungen ſprechen hiermit wegen
der Mandatsniederlegung der Mitglieder des proviſori
ſchen Staatsrates ihr Bedauern aus, welches um ſo leb
hafter iſt, als die Verhandlungen der Regierungen beider
Okkupationsmächte zur Einſeßung einer polniſchen Re

gierung vor dem Abſchluß ſtehen. Wie bereits bekannt,
S wurde die polniſche Legion aus Gründen militäriſcher Not

erlitten die Serben bei wiederholten Angriffen gegen
den Dobropolje am Nachmittag des 30. Auguſt ſchweren
Verluſte. Der engliſche Angriff gegen die Doiran-
Stellung in den Abendſtunden brach bereits im Ab

wendigkeit an die Südoſtfront entſendet. Während der
Dauer der Frontverwendung wird die Legion unter öſter
reichiſchungariſchein Oberkommando ſtehen. Die verbün
deten Regierungen zweifeln keinen Augenblick, daß die
Legion ihrer Überlieferung eingedenk ihre ritterliche
Pflicht auch diesmal rühmlich erfüllen wird. Der Zeit
punkt, in dem die Legion ihrem eigentlichen Zwecke, die
Kaders für ein polniſches Heer zu bilden, zurückgegeben
wird, läßt ſich derzeit nicht genau beſtimmen
richtung der polniſchen Armee wird durch die A
der Legion nicht unterbrochen. Jm Königrei 8
wird das notwendige Ausbildungs- und Werbeperſonal
verbleiben. Daraus ergibt ſich, daß, weder der Weiterbau
der polniſchen Armee, noch der Weiterbau der politiſchen
Einrichtungen des Königreichs Polen aufgegeben ſind.
Jm Gegenteil hoffen die Okkupationsmächte, daß baldigſt
politiſche Jnſtitutionen ins Leben gerufen werden, durch
deren Beſitz Polen in die Reihe der ſelbſtändigen
Staaten Europas tritt.

Der türkiſche Marineminiſter Djemal Paſcha be
ſuchte am 30. Auguſt ein Flaggſchiff der deutſchen Se

uf die
Anſprache des Flottenchefs erwiderte der türkiſche Ma
rineminiſter u. a. Dieſe Flotte hat unter ihrer glor
reichen Führung vor etwa Jahresfriſt der engliſchen
Seemacht, die ſeit langem für jeden als unüberwind-
lich galt, eine ſchwere Niederlage beigebracht. Der
Name des Führers, Admiral Scheer, der dem hoch
mütigen England eine ſo ſchwere Wunde ſchlug, und der
der Welt die ungeheure Leiſtungsfähigkeit und Tüchkigkeit
des deutſchen Seemannes gezeigt, wird zu den unvergäng
lichen gehören. Der türkiſche Marineminiſter beſichtigke
unter Führung des Befehlshabers der UBvote ein fürz
lich nach erfolgreicher Fahrt heimgekehrtes U-Bor.
Es folgte die Beſichtigung einer Torpedowerft mit
ihren größten, zumeiſt im Kriege neu entſtandenen An
lagen. Danach ſchiffte ſich Djemal Paſcha mit Gefolge
auf ein Linienſchiff ein. Der beabſichtigte Beſuch
Helgolands mußte wegen des herrſchenden Sturmes auf
gegeben werden. Die Fahrt durch die ſturmbe-
wegte Nordſee gab dem türkiſchen Marineminiſter
Gelegenheit, ſich von dem harten, aufreibenden Dienſt un
ſerer Bewachungsfahrzeuge ein gutes Bild zu machen.
Nach ſtürmiſcher Fahrt lief das Panzerſchiff abends in
Cuxhaven ein, wo Djemal Paſcha ſich an Land begab,
um nach herzlicher Verabſchiedung im Sonderzug nach

Hamburg zu fahren.

Gerichtsverhancltungeni
L Schöffengericht Merſeburg. Weil ſie den in Benn

dorf wohnenden Paſtor Schön mit Worten beleidigt hatte,
wurde die Frau Anng R. aus Körbisdorf mit 5 Mk.
ev. 1 Tag Gefängnis beſtraft. Die Frau Berta T. in
Oberbeung war angeklagt, am 13. Juni 1917 unbe
fugt in die Wohnung der Frau Hedwig Lehmann einge
drungen, ſich auch aus dieſer trotz Aufforderung nicht ent
fernt und die Frau Lehmann mit einem Stocke über Kopf
und Arm geſchlagen zu haben. Wegen Hausfriedensbruch
und Körperverletzung erkannte das Gericht auf

t trafe von 20 Mk. ev. 4 Tagen Gefängnis

K. vom Le wnawerk ſtanden unter der Anklage,
ni 1917 den Arbeiter Voß vom gleichen Werke

gemeinſchaftlich geſchlagen und mit Füßen getreten zu
haben. Jeder der Angeklagten wurde mit 85 Mk. ev
7 Tagen Gefängnis beſtraft. Die Witwe Marie H. in
Merſeburg wurde beſchuldigt, im Mai 1917 den bei
ihrer Tochter als Pflegekind unkergebrachten Schüler Kurt
Hübner fortgeſetzt mißhandelt zu haben, indem ſie ihn mit
Fäuſten gegen den Kopf ſchlug und mit beſchuhten Füßen
krat. Das Gericht gelangte zur Freiſprechung, da es eine
gefährliche Körperverletzung nicht für vorliegend erachtete,
wegen einfacher Körperverletzung Strafantrag von dem
im Felde ſtehenden Vormund des Kindes nicht geſtellt war

Die Witwe Helene E. in Merſeburg hatte ſich der
Urkundenfälſchung inſofern ſchuldig gemacht, indem ſie mit
den nachgemachten Unterſchriften der Hebamme Korge und
Kappe beſcheinigte, daß die Frauen Teich und Jaworski
vor der Entbindung ſtänden und dieſe Beſcheinigungen
zum Zwecke der Erlangung von Milch und Brotmarken
dem hieſigen Lebensmittelbureau vorlegen ließ. Das Ge
richt erkannte auf eine Strafe von 1 Woche Gefängnis.
Vom Amksanwalt war Monat Gefängnis beantragt.
Der Schloſſerlehrling Kurt W. in Merſeburg ſollte
am 16. Juni d. J. im Badergum zu Beung dem Arbeits
burſchen Karl Schierig aus deſſen Hoſe einen Geldbekrag
von 9. Mk. weggenommen haben, weshalb er wegen Dieb
ſtahls angeklagt war. Es erfolgte aber ſeine Freiſprechung
wegen mangelnder Beweiſe. Der in Halle a. S. in
Strafhaft befindliche Arbeiter Hermann M. aus Merſe
burg hatte in der Umgegend von Merſeburg Feldfrüchte
im Werte von über 10 Mk. ſowie einem nicht ermittelken
Eigentümer eine Spitzhacke entwendet. Jm Hoſpital hatte
er Beſen, auf einer Dorfſtraße eine Ente, der Firma
Gebr. Graul Baubohlen, dem Zimmerſtutzenverein Latten
und Mauerſteine, ſowie den Feldbeſitzern am Strand
ſchlößchen Feldfrüchte weggenommen. Seine Strafe wurde

Wochen Gefängnis feſtgeſetzt. Weil er den Stell
macher Karl Tietze vom Leungwerk mit einem Kaffee

becher mißhandel te, de der Arbeit ilhelEr empfing ferner den Beſuch des Großhenzogs von echer mißhandelt hatte, wurde der Arbeiter Wilhelm S
vom genannten Werke mit 25 Mk. ev. 5 Tagen Gefängnis

M. aus Merſeburg hatte am 15. Juli 1917 in der Flur Blöſten
4 Pfund Sſchoten und 40 Pfund Kartoffeln vom Felde
geſtohlen, weshalb ſie wegen Felddiebſtahls eine Geldſtrafe
von 12 Mk. ev. 2 Tagen Gefängnis erhielt. Wegen des
gleichen Vergehens zum Nachteil des Landwirts Brauer
in Meuſchau, begangen am 16. Juli 1917 in der Flur
Merſeburg, wurden beſtraft die Witwe Luiſe M. und die
Arbeiterin Jda A. aus Merſeburg mit je 12 Mk. ev.
je 2 Tagen Gefängnis. Ferner die verehelichte Ankonie

und Emma Sch. aus Megzſeburg, die am 14. Juli
1917 in der Flur Merſeburg von Feldern nicht ermittelter
Eigentümer Mohrrüben, Kartoffeln, Zwiebeln, Kohlrabi
und Gurken geſtohlen hatten, mit je 3 M. ev. 1 Tag Ge
fängnis. Die bei den Schäckeſchen Eheleuten in der
Meuſchauer Mühle als Aufwartung beſchäftigte Frau He
lene O. aus Merſeburg hatte ihrer Herrſchaft zwei
faſt neue Damenoberröcke, eine Hoſe und ein Jackett weg
genommen. Das Gericht erkannke auf eine Gefängnis
ſtrafe von einem Tage unter Berückſichtigung der Notlage,
in der die Angeklagte ſich befand. Der Jngenieur Hein
rich H. vom Leunawerk hatte den Arbeiter Hugo Schnei

h

eine Her
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der, der zuletzt in der Papierfabrik Cröllwitz beſchäftigt
war, ohne Abkehrſchein in Beſchäftigung genommen, was
nach dem Hilfsdienſtgeſetz verboten iſt. Die Sache wurde
verkagt zwecks Vorlgdung von Zeugen zum nächſten Ter
min. Der Arbeitsburſche Karl K. in Merſeburg
war wegen Unterſchlagung angeklagt; er hatte eine
Schachtel mit 6 goldenen Ringen im Werke von 300 Mk.,
dem Kantinenwirt Nommel gehörig, in einem Hauſe des
Sixtiberges gefunden und für ſich behalten.
ſicht auf die Jugend und Unbeſtraftheit erkannte das Ge

Mit Rück
richt auf einen Verweis. Die aus Wettin gebürtige,

beiterin Marie K. war im Juli d. J. bei dem Obſter
Warnicke hierſelbſt beſchäftigt und entwendete dieſem aus
der Obſtbude 70 Mk. Bargeld und Lebensmittelkarten.
Außerdem hatte ſie ſich als Landſtreicherin umhergetrieben
und war dabei der Gewerbsunzucht nachgegangen. Wegen
Diebſtahls, Landſtreichens und Gewerbsunzucht erhielt ſie

und 1 Woche Hafteine Strafe von 2 Wochen Gefängn
Ein großer Mühl wird dem „Hann. Kur

aus dem Oldenburgiſchen berichtet: Durch ein Sch
feuer, das in einem Torfſchuppen entſtand, wurde
Mühle in Weſterloy eine der ß

er

Die
tengrößten und ſchönſ

äſſchert. Nur das Wohnhaus konnte erhalten werden.
Viel Roggen, der ſich für die Selbſtverſorger zum Schroten
in der Mühle befand, und Vorräte an Getreide, die dort
aufbewahrt wurden, ſind mitverbrannt. Der Geſamt
ſchaden dürfte ſich auf 120 000 bis 150 000 Mk. belaufen
Die Gebäude und das Jnventar, welch letzteres zum

52
Tgrößten Teil geborgen wurde, ſind verſichert.

mm

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

jetzt im Gericht

Keegen
Er Lis Kufnagmes
e Seſtiget vo

wir keinechSerben die S e der
Seber noch Webgl derkGichtigt.

Willy Anton
Martha Bernicke

grüssen als

Verlob t e-
Merseburg, Holleben,

den I. September 1917.

Die Beerdigung des

Kanoniers

Willy Zätzsch

sgefängnis Halle a.

der Kuzeigen
T

S. befindliche Ar

ſindet Sonntag nachm.
4 Uhr ſtatt.

Ww. Alwine Zäizgch

Kötzſchen, den 1. Sept. 1917.

Allen Freunden und Be
kannten die traurige Nach
richt, daß unſre liebe Mutter,
Großmutter, Schwieger
mutter und Schweſter

an Iderese Leue geh Somlät

ſanft entſchlafen iſt.
Um ſtilles Beileid bitten

die fraverndenn Duerehenen,
Zöſchen., 1. Septbr. Io17.

Bekanntmachung.
Nachdem infolge Anordnung

des Herrn Landrates nur Mit
glieder unſerer Vereinigung zur
Vermahlung von Selbſtverſorger
getreide zugelaſſen worden ſind,
richten wir hiermit an alle Selbſtverſorger des Kreiſes die Bitte, e
unſeren Mühlen keinesfalls mehr
Getreide zur Ausmahlung zu
übergeben, als ihnen laut Mabl
karte zuſteht.

Unſere Mitglieder ſind ver
pflichtet, alle Fälle, in denen
ſeitens von Selbſtoerſorgern ver
ſucht wird, mehr Getreide als
ihnen zuſteht, vermahlen zu laſſen
unnachſichtlich zur Anzeige zu
bringen.

Da auch verſucht worden iſt,
unſere Angeſtellten durch An
bieten von Lebensmitteln Butter
uſw.) zur Ueberkretung der be
ſtehenden Beſtimmungen zu ver
anlaſſen, müſſen wir bitten, auch
dies in Zukunft zu ugterlaſſen.

Wir bitten, zu bedenken, daß
durch Niehteinhaltung der beſte
henden Peſtimmungen nicht nur
die Ernährung der Bevsblkerung,
ſondern auecs das Selbſtverſorger
recht der Selbſtverſorger und die
Exiſtenz der Müller in Frage ge
ſtellt werden.

Merſeburg, den 80. Aug. 1917.
Mühlenvereinigung

e. G. in. b. H. Merſeburg.
Betrifft Holzſandalen.
Holzſchuhe und Holzſandalen,

an denen Teile gus Leder vor
banden ſind, ſind bezugsſchein
flichtig. Jedoch wird die Bezugsſcheinſtege, um das Lederſchuh

werk für die kalte und naſſe
ahreszeit zu ſparen, für jede
erſon für ein Paar Holzſandalen

ohne weitere Prüfung der Not
wendigkeit der Anſchaffnuug einen
Bezugsſchein bewilligen. Auch
ſollen dieſe Holzſandalen nicht
als Schuhbeſtand im Sinne der
Reichsbekleidungsſtelle angerech-
net werden. M. J. 4448/17.

Merſeburg, den 31. Aug. 1917.
Der Magiſtrat.

gehen,

Freundes zu beklagen,
fürs Vaterland der

Als Du einst von uns Abschied nahmst,
Mit schwerem Herzen musstest von uns

Da gab den Wunsch Pir ſederzum Geleite:
„Auf baldig frohes Wiedersehen

des Ammerlandes mit allen Nebengebäuden einge

Wiederum haben wir den Verlust eines treuen
Am 16. August el im Kampfe

Garde-Grenadier

Otto Magdeburg
im Alter von 21 Jahren.

Wir werden dem Gefallenen stets oin ehrendes
Andenken bewahren

Die Jugend von Knapendorkf.

Leiden,
Hast Deinen Pri

schmücken,
Dir Keine Blum' und Kränze weib'n,
Seit Du dennoch v eWie wir aueh werd e

Nun ruhbst Du aus, erlöst von allen

Vereint mit vielen Deiner Kameraden
Deckt' man Dich mit fremder Erde zu.

Und Können Deine Rubstatt wir nicht

eden, Deine Rub',

a S

Zurückgekehrt vom

Worte am Grabe.

mugs gcheiden!

un vergesslichen, im zarten Kindesalter verstorbenen
Kuvrtehens Können Wir es nicht unterlassen, unseren
tiefgefühlten Dank auszusprechen,.
Herrn Pastor Dr. Sannemann für seine trostreichen

Dank Herrn Kantor Nenz und der
Schuljggend für die erhebenden Trauergesänge. Zuletzt
allen Bekannten und Verwandten Dank für die reichen
Kranzspenden sowie für das letzte Geleit zum Grabe.

Schkopau, den 1. September 1917.

Die fleſtrauerne familie Robert Riemann,
Es ist bestimmt in Gottes Rat,

dass man vom Liebsten, was man hat,

c

Grabe unseres geliebten,

Besonderen Dank

Bekanntmachung.
Laut Verfügung der Reichs

ſtelle für Gemüſe und Obſt ſollen
ur Herſtellung von Protauſſtrich

itteln auch die Vogelbeeren,
Holunderbeeren und Hagebutten
reſtlos erfaßt und den Marme
laden Fabriken zugeführt werden
Da die Reifezeit demnächſt ein
tritt, werden Erzeuger und Ab-
geber erſucht, ſich nuverzüglich mit
den laut Bekanntwachung vom
26. Auguſt für den Obſt-Aufkauf
im Kreiſe Merſeburg beſtellten
Kommiſſionären in Verbindung
e 9bchttyretſe ergeht in

eber Höchſtpreiſe erge
Kürze beſondere Bekanntmachung

Merſeburg, den 29. Aug. 1917.
Kreiskornſtelle Merſeburg.

Roſenbanm.
2 Betlſtellen m. Mutraße

ſtehen zum Verkauf. o ſagtdie Exped. d. Bl. f

Schwarzer Binterhut
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Verpachtung
ven Pfarräckern
Ssnnktag den 9. September,

i et e re iſchm Gaſthofe des Herrn Hiemiſch.
Wallendorf, d. 81. Auguß 1917.

Der Gemeinde-Kirchenrat.

Gypelſetertofſeln
hat im einzelnen abzugeben

geh Aſegelef.kuhre dünger
zu verkaufen

Cags in o.
Mutterſchaſ

billig zu verkaufen
Neumarkt 48.

Küchen Ofen
(weiße Kacheln) für 10 Mark zu
verkaufen Meuſchaner Str. 13 pt.

zu verkaufen Breite Str. 5, Hof.
gunge Kaninchen

Müchelner Str. 27.

Hans wlt Garten
in der Umgebung von Merſeburg
zu pachten oder kaufen geſucht.

Off. mit näh. Ang. und Preis
unter „Haus“ g. d. Exped. d. Bl.

Kutſchwagen
ſitzig) zu kaufen geſucht.

Eigenhut- Hallo,
Merſeburgerſtraße 961.

Ein paar
Kutſsgeſchlrre

Kummete oder Sielen zu kauf. geſ.
Bisenhut-WallIe,

Merſeburgerſtraße 96 I.
Gut erbaltener gebrauchter

Küchenſchrank und ein 2 röhriger
eiſerner Kochofen zu kaufen ge
ucht. Offerten unter S Man
ie Exped. d. Bl.

13000 Mark
auf Ackerbypothek ſofort auszu
leihen. Off unter 13000 an die
Exped. d. Bl.

Wohnung zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen bei

Andersſohn, Teichſtr. 23.
Auch iſt daſelbſt noch 1 Schlaf

ſtelle offen.
Beyer möbl. Vaho- u. Schlaſzimmer

zu vermieten
Lindenſtr. 3, 2 Tr.

2 möbl. ßimmer
paſſend für 2 Herren, zu ver
mieten Leungerſtr. 6Veſſer möbl. Zimmer

u e

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Schlafzimmer, auf Wunſ
Freundlich möbl. Snſch m

m
Mittagstiſch kann ſofort oder
e bezogen werden. Zu erfr.
n der Gxped. d. Bl.

Röbliertes immer
mit 2 Betten f. Herrn od. Mädchen
fofort zu verm. Roter Feldweg4
Eut möbl. Dimmer
zu vermieten Steinſtr. 13, part.

Frdl. möhl mmer
in der Nähe der Bahn zu ver
mieten. Wo ſagt die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
öchlufſtelle Werruk I.

Freundliche Schlafſtelle
offen Obere Vreite Str.

Freundliche Schlafſtelle für zwei
erren offen. Zu erfragen in der

Exped. d. Vl.
2 Herren ſuchen

möbliertes Zimmer
möglichſt mit Mittagstiſch. Zu
erfragen Unter Altenburg 24

Wohnung zum 1. Oktober ge
ſucht 200--8090 Mark. Offerten
unter 4 L abzugeben in der
Expedition d. Bl.

Anſtändige Familte ſucht zum
1. Oktober Wohnung zum Preiſe
von 6h—80 Taler. Offerten unter
I. S. an die Expedition d. Bl.
erbeten.

Ruhige Leute ſuchen

Wohnung
möglichſt mit Stall zum 1. Nov.
oder früher.

Werte Offerten unter W R an
die Exped d. Bl. erbeten.

S m a unefreiung gar ſofo rSagen angeben. Auskunft um
u. diskret. Sanmiſtas,

B., Flößaufſtr. 28.

S S
Saulue-

ſerge
kaufe jederzeit und zahle für

gutgenährte felte Pferde

bis 1500 Mark.
Potſchlachten Denen net
abgeholt. Bei Zuweiſung von
Schlachtepferden Proviſion.
zahle hohe

aundon
Bobechlächterel mit Hoterbetreh,

Oelgrube 5. Tel. 496.

Vorhnandenes
S enist aueh bei Kleidern das Gebot der

Stunde Die vorzüglichen Favorit-
Sehnitte zum Solbstsehneidern bieten
dabei beste Hilfe Anleitung gibt
das neue Favorit-HouensAibum
(80 Pfg erhältlich bei

Marie Müller MachtInh. Marths Merker Helene Zachee.

Ausgekaäammtes

Damenhaar
kauft ſtets beſtzahlend

Im Laden Gotthardtsrobe 39.

Alle Sorten Felle,
ßoß und Kuhhaare
kauft Hax Erhbe,

iſt zu vermieten Kl. Ritterſtr. 51, Saalftr, 2.
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Die reſchiſchen kingänge

e
S

fertigen Damen- u

NVMCEE

n
Von der Reſse zurllck

Dr. Grüneberg,
Sperislärzt für Haut-, Gechlechts und Harspleiden.

Acibulstoriuim für Röntgen-, R. dinm-, Lieht und Kosmetische Behandlung.

Halle a. S. Posist. 81, Fernsprecher 1481.
S

Ich wohne ſetet
Geiststraße 1 (Kaffee Davwid)

Br. Schnell Halle
Facharet für Hant- u, HBHarnleidens- Röntgen- u Lichtbehandlung

Ter S
iſt gesſſnet jeden Tag von früh 10 Ubr bis abends Uhr.

Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeitſchriften
liegen aus. Monatslkeſekarte Preis 25 5

2, M.ahresleſekarte
Fanrtlien Monatsleſekarte 50 Pfg.
Familien Jahresleſekarte 4, Mk.
Tageskarten b Pfg.Die Karken ſind in „Herzoz Ch tian zu haben. Kindern

und Jugendlichet u ker 18 Jahren iſt der Zutritt micht geſtattet.
Der Verein zur Förderung der Augen

Lehrkurſus
Selbſanſertigung von menz

in unſeren Vereinsrüumen Karlſtraße
g Am a und 13. September.

ormittagskürſus von 9-12 UhrRachmittagskurſus von 25 n t
Abendkurſus von eTeilnehmerkarten mit Materialanweiſung

Frau Trommler, Karlftraß
Muſterſchube ſind

geſtelltDer Vorstang des Dautsch-Eoungelgchen Frauendundes,

v

Basthof zur Bahn frank
Lonnahend den 69. September 1917,

die berühmten
Leipziger

las dangele kepilg hin n

(ebegoſd bat Kaneften gehoh.

De Naſe dent Der kinn n B.
Wo Onſdof un ſamen iel Der Schau Mertel

Antang 8 Uhr.
Vorverkaut im Gaſthof zur Bahn, Frankleben-

t

e

SMDRCCEEMEE
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änein S lackemleigern Röcken
garmierten Damenkleigern S

Putzzuſaten, ferner

Kleiderstoffen aus
pitte ich zu besichtigen und meine

L

Und Gintertür Herbst
Mittwoch

Jugendlompagne 361
Sonntag den 2. Sept. 1917 findet

wegen des Wetturnens der
männlichen Jugend Merſe
burgs in der Kompagnie kein
Dienſt ſtatt.

d. b. Sept. 1917, abends
hr, Antreten der Kom

pagnie auf dem Nulandts-
plahe, zur Felbttellung der
Beteiligung an der Fahrt
nach Weißenfels für Sonn
tag den 16. September 1917.
Anſchließend Turnen.

Has Kommando.
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rSontag den 2. 6epſenher, unchattnns

Monats Verſammlung
im Gasinof MüUiler, am Bahnhet Hr.
Vortrag „Wie paßt ſich die

1.509

ſind z. haben bei
e Sin Schaufenſter des Herrn Dodkowitz aus

Hausfrau am beßen
mit dem Einmachen den Kriegsverhült
niſſen an?“ Herr Reichel, Kreisgärtner-

Der Vorstand

4

Ev. Männer und
Jünglingsverein.

Dienstag den 4. Sept. 1917,
abends 84 Uhr.
Mitgliederverſammlung.

Der Vorstand
Werther, Paſtor.

J

dntenrde ſo
Sonntag den 2. September,

nachmittags 4 Uhr,

e

im „Zhüringer Hoſe
S Verſammlung W
mit wichtiger Tagesordnung

Wir bitten gute Raſſetiere zur
Beſichtigung mitzubringen

Gäſte willkommen.
Der Vorſand.

re mener
Sonntag den 2. September 1917,

abends 8 Uhr.

Novität! Novität!
De Svdad von Stande

e

in 3 Atten

/31 Halle
Leitung

Herr Kapellmeiſter Polkmann.
Hperettendreiſe.

Dienstag den 4. September 1917,
abends 8 Uhr.

Ehrenghend für
Direktor Artur Dechunt.

„Wir Barbaren“

hie Deutchen m kendesanl.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Heivrich Stobitzer

ſie langen
Sonntag nachmittag

KONZERT

Vanken burg
Sonntag den 2. Septeraber, abends s V

Ero
üägerkaunzert
anegefüert von der Magtkabtetkieng des
JAger-Brs Bat- Nr. 4 Naumburg a. S.

Leitung: Feligebel Thiele.

Abfahrt des Zuges 22 Uhr-

Kahen- Nangana Merget
Im Herzog Caristian Weissenfelzerstr.l
Ab Sonntag den 2. September.
n Wer deutschen Nulerd
Osſseebad Zoppot be Danzig.

Außer Mornrags tägl. geöffnet

von 3 70 UbrEintrittespreiſe: Erwachſene
b Pf. Militä u. Kinder 15 Pf.

Achtung
zZahle für altewollene Stenmpfabfälle

Am Scehluss zur Erinnerung an die glorreichen
Kriegsjahre 187071 das
grosse Sehigehten- Potpourri von Saro.

Dintrittsrarten im Vorverkauf bei Herrn Carl
Brendel Mk. 0.50, an der Kasse M. 0.60.

Bei Kalter, ungünstiger Witterung im Sasle.
Osto Teauteweln.

Eilo 1,65 Mk. für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Fran Irmisch, h nlsstr. 197.

mer agiseAlte gedeneufüſo ſern
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S e e 2 z Jje Fortſchrittliche Volkspartei
e enund die Feldgrauen.

Von Dr. Müller Meiningen, Mitglied des Reichstags.

Auch die ſchweren Klagen über mangelnde Ver
ung, Beköſtigung, zu tief gehende Unterſchiede in der

Lerköſtigung, ohnung zwiſchen Offizieren, Anteroffi
ieren und Mannſchaften wurden von uns Mitgliedern der
ortſchrittlichen Volkspartei im Reichstag immer wieder

vertreten. Gleiche Wohnung, gleiches Eſſen, und der Krieg
wäre bald vergeſſen, iſt und bleibt der Wahlſpruch un
ſerer Helden draußen. Die Wiedergabe dieſer Klagen
im einzelnen, insbeſondere guch über die Kautionsver
hältniſſe, das behauptete maſſenhafte Hamſtern der Offi
ziere und Nachhauſeſenden durch Urlauber uſw. kann hier
nur andeutungsweiſe geſchehen. Genug, ſtrengſte Kon
trolle über alle dieſe Dinge iſt eine dringende Notwendig
keit. Der heutige Soldat muß auch in ſeiner ganzene durch die Vorgeſetzten als wirklicher Kamerad,
We als „Untergebener“ erſcheinen. Dazu iſt not
wendig, daß die Altersunterſchiede zwiſchen den Vorge
ſetzten und „UAntergebenen“ nicht allzu groß gelaſſen wer
en. Dieſe müſſen unhaltbare Zuſtände zeitigen, die wir

in zahlreichen Fällen nachweiſen konnten.
Arlaubsfragen, vor allem die Frage der Ver

einheitlichung der Beſtimmungen über die Erteilung von
Urlaub, über die Zurückziehung von Mannſchaften mit
großer Kinderzahl, mit ſchweren Verluſten in der Fami
lie, beſonders auch die rn der Zurückziehung der über
45 Jahre alten Landſturmleute, Uns in den
letzten Monaten im reichſten Maße. Jch habe immer
mehr den Eindruck gewonnen, daß es am beſten wäre, die
Jahrgänge 1896 bis 1871 gang in die Heimat zurückzu

ziehen, ſo weit die betreffenden Mannſchaften nicht aus
drücklich ihr Verbleiben an der Front wünſchen

Die im Reichstag am 7. Mai d. J. mir gegenüber ge
gebene Auslegung des ſehr begrüßenswerten Miniſterial
erlaſſes vom Dezember 1916 über die Zurückziehung der
älteren Jahrgänge des Landſturms läßt viel zuwünſchen übrig und befriedigt in keiner Weiſe, ſchafft

vielmehr ſehr viel Mißmut. Die meiſten dieſer alten
Mannſchaften würden in der Heimatwirtſchaft viel mehr
keiſten können, als draußen in einem untergeordneten
Wacht und Etappendienſt. Landwirtſchaft und Klein
gewerbe ſollten möglichſt in der Arlaubserteilung be
rückſichtigt werden.

e Klagen über h von Auszeichnungen, insbeſondere über die Verleihung des
Eiſernen Kreuzes ſind natürlich nach wie vor zahllos.
So weit ſie von der Fromt ſelbſt kommen, ſind ſie im
höchſten Grade beachtenswert, die Fehler, die in der Ver
gangenheit hier begangen worden ſind, ſind heute nicht
mehr vollſtändig gut. zu machen.

dieſer Zeilen
um. übrigens die Frage

8 ſchein e

einem gutene Frage ſo klein und änicht zu gering ſchätzen. Sie bedingen zu
EinzelTeil die Stimmung der Truppen an der Front.

heiten werden an anderer Stelle zu vertreten ſein.

e e S7 2 s 88 SUm eine Krone.
Roman von B. von der Lancken

19 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„UAnbewußt hat meine Mutter es heute abend auch

ausgeſprochen. Du kennſt noch gar nichts von der Welt,
vom Leben, und ich ſtehe eigentlich auf dem Standpunkt
n Mädchen ſollte erſt etwas mehr als ihre engſte

mgobung kennen lernen, ehe ſie ſich feſt an einen Mann
bindet und ſeine Welt zu der ihren macht. Darum ſollſt

du auch, ſo ſonderbar dir Tun Ausſpruch erſcheinen
mag er nicht daran denken, daß du gebunden biſt.“

„Heorg
Sie drückte ihr Geſicht an ſeinen Arm und ſchluchzte

auf.
„Aber Kind, liebe Sabine, mein Prinzeßchen, nichtdoch weinen, ſo war es ja nicht gemeint. Hu ſollſt nur

in aller Freiheit das neue Leben genießen und deine
Jugend und ſiehſt du, ich bin wirklich ſo eitel zu

lauben, daß dir von den eleganten Kavalieren gar keiner
eſſer gefallen wird, als dein einfach bürgerlicher Schatz

und ſelbſt, wenn ſie dir gefallen ſollten in dein
er kann ſich ja keiner ſtehlen oder du haſt mich nie
ſteb gehabt.“

Sie ſtanden wieder auf der Brücke wie damals vor
ſechs Wochen, und der Mondſchein lag wieder auf dem
Waſſer, nur die Luft war ganz e n und die Kühle
und die vom Waſſer aufſtieg, umſchmeichelte wohl
tuend ihre heißen Schläfen und Sabinens von Tränen
brennende Augen. Er legte die Hand ußter ihr Kinn
und hob ihr Geſicht zu ihm empor.

„Sabine, ſieh mich anl“
Sie ſah ihm in die Augen.
„Sabine, ich liebe dich über alles in der Welt, und

gerade, weil ich dich ſo ſehr liebe, darum ſollſt du e
Um deinet und meinetwillen. And ſpäter, wenn du ſchon
mein Weib biſt, mir zurückgekehrt aus der Welt da
draußen, dann wollen wir wieder von dieſer Brücke an
derſelben Stelle in den Fluß ſchauen, und dann will ich
dir ſagen, warum ich t dund warum ich dir ſage n deinet und meinetwillen.“

Als er Sabinen vor ihrem Hauſe „Lebewohl“ geſ.
da ging er noch lange auf der Brücke hin und her. Er
ſtützte e auf das Geländer, ſah in den ſilberflimmernden,
leiſe flutenden Strom, wandte den Kopf und ſuchte mit
den Augen den Giebel des alten Hauſes,
Schace Er ſah hinter den e Fenſtern oben einen
Dchtſchein aufflammen, und ſeine Seele und ſeine Ge

in dem ſie

ſo und nicht anders handeln konnte

giftungd

und
Die

Provinz

Beamte

z an Wege nach F. do
Emilie Menzner erhängt aufgefunden
man Selbſtmord an, aber die auf Drängen der Anver

*wandten angeordnete Unterſuchung ergab Merkmale, die
feinen Mord ſchließen laſſen.
r unden auf, auf einem Kampfplatz im Felde wurd

danken waren bei ihr, mehr denn je, fragend, bangend
und doch unerſchütterlich in der Meinung, das Rechte zu

Sonntag de

tun, wenn er ſie ziehen ließ. Ja, ſie mußte gehen mußke,
um dann mit vergleichendem ſehendem Blick eine Welt
höfiſchen Glanzes zu verlaſſen und freudig zu ihm zurück
zukehren in ſeine Welt, in ſeine Heimat, ihre Heimat.
Dann erſt konnte er ihr gemeinſames Glück als feſt ge
gründet anſehen
findet e erweigt, was dann

„And wenn
ſich „wenn ihr Herz einem andern zu

Würden dann nicht bittere, ſchwere

m nicht den Weg zurück

e v für ihn kommen, würde ſein Leben dann
nicht er und freudlos
gar nicht vor die Verſuchun

ſein Wäre es nicht beſſer, ſie
gen des Lebens zu ſtellen?

„And doch“, ſagte er halblaut, „es muß ſein, und ich will
es ſo

Feſt entſchloſſen wandte er ſich und ging, in ernſtes,
ſtilles Sinnen verloren, in die Villenſtraße zurück. iel
leicht wird dann auch der Vater einſahen, daß er ihr un
recht getan hat, wenn ſie die Welt da draußen hinter
ſich läßt, um mir anzuhören

t Einen Augenblick ſchlo
er die Augen. Alles Blut drängte zum Kopf, zum Herzen,
er legte die Hand über die Stirn. Jhm angehören
ſein Weib „O Sabine“, ſagte er leiſe

Nach einigen Tagen war
es wurde entſchieden, daß ſie

Sabinens Entſchluß gefaßt
in zwei Wochen reiſen könne

und von dieſem Zeitpunkte war die ganze Atmoſphäre er
füllt mit heimlich wehmütiger, zärklicher Abſchiedsſtim
mung, und kam man zuſammen, ſo war das Thema
„Geroldſen“ unerſchöpflich.
nahm regen
Wahrſcheinlichkeit einer
Sabtne lächelte im
daß ihre größte Lebensfrage

Anteil daran und erwog in erſter
günſtigen Heirat für Sabine.

re dagßu. Wenn doch albe wüßten,

Auch die Kommerzienrätin
inie die

on gelöſt iſt!“
„Gehſt du denn wirklich gern, Sabine? Wird dir die

Trennung von Georg nicht ſehr ſchwer?“ fragte Magda
lene am Tage vor der Abreiſe, als ſie in Sabinens“
Zimmer der Schweſter beim Einpacken half.

„Von Georg?“ ihre Augen füllten ſich mit Tränen,
„ja ſehr aber er geht ja auch fort und dann, wie
bald wird die Zeit vorüber ſein und die Trennung auch.
Was ich hier zuxrücklaſſe, ſinde ich ja wieder. And“ ſetzte
ſie noch unter Tränen lächelnd hinzu, vor den Spiegel
tretend, „glaubſt du,
tragen ſolle
trauer iſt es doch ſehr paſſen
gehe, darf ich ja nicht in

Magdalene,
Es er mir ja am beſten und zur Halb

daß ich viel Weiß

denn wenn ich an den Hof
rauer ſein.“

„Das darfſt du nicht ſagte die Schweſter und wunderte
ſich, wie ſchnell ihre Gedanken von eiinem Thema zum
andern überſprangen.

de Dienſt

Zunächſt nahm

Die Leiche wies friſche

e

der Haarkamm der M. vorgefun

J braucht. Ehe die
e

r ondent“.
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r iden und eine Schleifſpurentdecht. Die Tat ſcheint von zwei Perſonen ausgeführt
worden zu ſein und man nimmt an, daß verſchmähte Liebe
der Grund zur Tat ſein könnte. Die gerichtliche Unter
ſuchung iſt im Gange.

Sommerſchenburg, 31. Aug. Auf dem Gute des
Grafen Neidhart von Gneiſenau ſind in letzter Zeit
25 Zugochfen und Kühe an Fremdkörpern
Drahtenden und Nägeln eingegangen, die den
Tieren von ruchloſer Hand beigebracht worden ſind. Auf
die Ermittelung des Täters iſt eine hohe Belohnung aus
geſetzt worden.

Dresden, 31. Aug. Der Raubmörder Friedrich
Wilhelm Kolker, der im Auguſt v. J. eine Verkäuferinin einem Laden überfallen und Kmwordet und ſpäter guf

einen Zigarrenhändler einen Raubmordverſuch verübt
hatte, wurde heute hin gerichtet.

Merſeburg und Amgegend.
1. September.

Abgabe der Haushaltungsliſten und der Kohlen
beſtandserhebungen. Für die Abgabe beider Liſten, deren
genaue Ausfüllung wir nochmals allen Haushaltungen
dringend empfehlen, hat der Magiſtrat den Montag
und Dienstag feſtgeſetzt. Beide Liſten werden an
dieſen Tagen im alten Rathauſe von vormittags 8
bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 7 Uhr entgegengenommen,
und zwar am Montag für die Straßen mit den An
fangbuchſtaben A bis einſchl. v und am Dienstag für
die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben M bis Z. Der
Magiſtrat weiſt beſonders darauf hin, daß a le Haus
haltungen zur Ausfüllung und Abgabe der Meldungen
verpflichtet ſind, gleichviel, ob ſie bereits Kohlen haben
oder nicht. Denn nur ſo kann der Beſtand und Bedarf
feſtgeſtellt bezw. ſichergeſtellt werden. Wer die Meldungen
unterläßt, kann ſpäter keinen Anſpruch auf Kohlen er
heben. Kohlen für Haushaltungen und Betriebe, wie
Werkſtätten, Geſchäftsräume uſw. ſind getrennt zu melden.
Schließlich bemerkt der Magiſtrat noch, daß auf die Er
ſtattung unrichtiger und falſcher Angaben ſchwere Strafen,

bis zu einem Jahr Gefängnis, geſetzt ſind.
Die Schwalben rüſten ſich zur Abreiſe. Die größeren

Turmſchwalben oder Segler pflegen in der Regel ſchon
Anfang Auguſt die ſüdlichen Gegenden aufzuſuchen, während
die Rauch oder Mehlſchwalbe ſich gewöhnlich noch bis
um September und bisweilen ſogar bis in den Oktober

nein bei uns aufhalten. Dieſes längere Verbleiben
hängt lediglich mit der zweiten Brut zuſammen, die nicht
ſobald flügge wird und noch Zeit bis zur Flugreife ge

ſe erreicht wird, gibt es noch viele Srig
Alten, die ebenſo wie das Sammeln

und Teleſonleitungen Devpenbungen mi
auf Ddew

es immer ndes Schau die dem Menſ
ſo entrollten Tiere zu beobachten, auch dann, wenn ſie mit
einemmal wie auf Verabredung plötzlich in Scharen em
porfliegen und nach gelungene mar wieder an
der alten Stelle erſcheinen. Eines Tages ſind ſie dann

verſchwunden.

„Tante hat geſchrieben, datz ſie für meine Toilette
ſorgen will. Jch bin ſehr geſpannt. Findeſt du, daß
mich große oder kleine Hüte beſſer kleiden

So war ihr leichter beweglicher- Sinn ſchon allem
Trüben wieder entſlattert, und durch ihren Kopf ſchwirrte
ein buntes Gemiſch von allerlei Gedänken, die ſich mit
ihrem eigenen reigenden „Jch“ und der neuen glanzvollen
Welt beſchäftigen, in die einzutreten ſte mehr erſehnte,
als ſie verriet

Den letzte Abend vor der Abreiſe, auf den das Braut
paar ſo große Hoffnung geſetzt, erfüllte, wie das meiſt der
Fall iſt, dieſe nicht, und nur ein einzig kurzer Moment
des Abſchiedsnehmens wurde ihnen zuteil, als ſie hinaus
auf die Terraſſe traken, Wlerde de übrigen Familien
mitglieder im Gartenſaal blieben, denn natürlich wurde
dieſer letzte Abend bei den Stolzings verlebt. Es war kühl
und am Himmel flimmerten nur vereingelte Sterne, rechts
und links auf den Tiſchen, die inmitken von bequemen
Korbmöbeln auf der Terraſſe ſtanden, brannte je ein
Windlicht und gab mäßige Helle. Magda ging mit Sabine
hinaus, und als Georg folgte, ließ ſte beide allein undtrat nach der anderen Seite Finber Sie ſetzte ſich in einen
der bequemen Seſſel, legte die ſchmalen weißen Hände auf
die Lehnen und blickte in die graue Sommernacht hinaus.

Wie oft, wenn ſie ſich die ähnliche Szenen wie dieſe in
der Phantaſie ausgemalt, ſo etwas zu erleben, und nun
Sechs Wochen waren ins Land gezogen mit ihrem Jnhalt
voll Alltäglichkeit und mit dem e Liebesglück
der beiden und ſie ſtand mitten drin mit ihrem blutenden,
brechenden Herzen und niemand hatte des acht. „Was
gibt mir nur die Kraft, dies alles zu ſehen und mitzu
erleben und nicht zuſammenzubrechen?“ fragte ſie ſich.
Da beſann ſie ſich darauf, daß es nur ſein konnte, weil
kein Menſch, auch er nicht, er am e e von dieſer
Liebe ahnte und nie ahnen ſollte, weil ſie dieſe Liebe,
die niemand begehrte, ganz einhüllte in den Stolz ihrer
keuſchen Mädchenſeele. And das gab ihr Mut. Ichmuß es ertragen“, hatte ſie ſich oft geſagt, und das ſagte
ſie ſich auch jetzt. wo der Mang, den ſie liebte, eine
andere im Arm hielt. Sie krampfte ihre Hände feſt um
die Lehne ihres Stuhles und blickte ſtarr geradegus in
den ſchweigenden, dunklen Garten.

Was die beiden r konnte ſie nicht hören, ſie
achtete auch gar nicht darauf.

gee wohl, du Süße, du Einzige“, ſagte Gorg. „Leb
wohl.“

„Georg, lieber, liebſter Schatz.“
(Fortſetzung folgt.



Auszeichnung. Dem Erſatzrekruten Willy Anton,
Sohn des Poſtſchaffners Anton von hier, wurde in An
erkennung bewieſener Tapferkeit das Eiſerne Kreuß
2. Klaſſe verliehen.

Auszeichnungen beim Wehrturnen. Bei dem dies
jährigen Wehrturnen erhielt die vom Kriegsminiſterium
geſtifkete Denkmünze nebſt Beſitzurkunde der Jungmann
Ernſt Knothe, Sohn des Gerichtsboten K. Den zweiten
und dritten Preis, eine vom Kriegsminiſterium ausge
C Urkunde, erhielten der Jungmann Walter und

Marotzke. Den Genannken wurden die Auszeich
nungen in der ſtädtiſchen Turnhalle überreicht.

Sedanſeier im Lyzeum. Sonnabend vormittag
9 Uhr hatten ſich Kollegium und Schülerinnen zur Sedan
feier guf dem Feſtſaal vereinigt. Das Lutherlied „Ein
feſte Burg“, Pſalmwort und Gebet geſprochen vom
Direktor leiteten die Feier ein. Paſſende Chöre und
Deklamationen ſeitens der Schülerinnen folgten und um
n und ergänzten die von Oberlehrerin Heidenhain
z altene Feſtanſprache. Jn fein aufgebauter Folge, die

ider in etwas zu ſchnellem Fluß am Ohr vorüberzog,
die Rednerin etwa aus: Was ſoll uns der Sedan

g in dieſer Zeit voll Not, Kampf und n And
doch beſteht ein tiefer Zuſammenhang zwiſchen jenem
glanzvollen Tage und unſerm heutigen Ringen. Damals
wurde der Grund gelegt zu dem, was wir heute ver
teidigen: zu Deutſchlands Größe, zu Deutſchlands Eini
gung. Und wie von ſelbſt gleitet Unſer Blick zurück auf
jene Männer, die durch ihr Lebenswerk bewußt oder
Unbewußt die Einigung Deutſchlands vorbereiteten,
gründeten und vollendeten:. zu Luther, Friedrich d. Gr.
und Bismarck. Welch ein Gegenſatz in ihrem Außeren!
Neben die maſſive, breite Geſtalt des Reſormators tritt
die kleine, vornübergebeugte, bewegliche des Königs.
Beide überragt die ſehnige, ſoldatiſche Erſcheinung des
Kanzlers. Auf ganz ebensgebieten lagihre Arbeit, erwuchs ihr Werk;, das eines jeden abge
en als ein Gänzes, und doch wurde die Arbeit des

ſormators fortgeführt von dem König und vollendet
von dem Diplomaten. Jeder von ihnen drücht ſeiner
Zeit den Stempel ſeines Geiſtes auf, wird ihr Führer
unähnlich ſeinem Vorfahren und doch ihm verwandt durch
den Adel der Seele, den Ernſt des Wollens und die Kraft
des Vollbringens. Sie haben das Vaterland auf drei
Stufen ſeiner Einigung entgegengeführt: Luther ſchuf die
Grundlage des deutſchen Geiſteslebens, Friedrich d. Gr.
weckte die nationgle Sehnſucht und Bismarck einte das
deutſche Volk politiſch. Dankbar grüßen wir heute am
Sedandage ihr Bild denn herrlich iſt ihre Saat aufge
gangen. Luthers Glaubenskraft, Friedrichs Mut und
Bismarcks Willen wirken als lebendige Kräfte fort in un
ſerm Volke, ſie machen unſer Heer unüberwindlich. And
arum hoffen wir, daß wir die Waffen nicht niederlegen

werden, ehe ein edler Friede da iſt, der dem Volke
Luthers, Friedrichs und Bismarcks exrlaubt, ſtolz und
ſicher zu wohnen auf deutſcher Erde. Die Mittel
ſchulen hatten diesmal von einer gemeinſamen Feier

bſtand genommen und an deren Stelle Klaſſenfeiern
veranſtaltet. Die vier oberen Klaſſen der Knabenſchule
verſammelten ſich 289 Ahr auf dem Schulplatze und rückten
von dort unter Muſik (Trommler und e der

zu einer Feldübung aus. Von der Clobi

frühe weg marſchiert Schiller ben

Marckſcheffels Fabrik nach Geuſa zu gufhielt und ver
ſchangt hatte. Jm kriegsgerechten Anſchleichen, erſtürmte
ſie und jagte den Feind auf den Feldern, bis er die
Fahnen in den Händen der Sieger ließ. Sieger und Be
Den kehrten dann mit Muſik zum Schulplatz zurück. Auf
dem Wege dorthin, auf dem Damme, hielt der Leiter der

Ubung, Herr Lehrer Pretzien, eine Anſprache an die
Schüler, in der er ſie ermahnte, ſtets des großen Ereig
niſſes zu gedenken, an das dieſer Tag erinnerke. Die
übrigen Klaſſen der Knaben- und Mädchenſchule hieltenSiaſeneern ab oder veranſtalteten Ausflüge in die
nähere und weitere e die von ſchönen Wetter
el wurden. Auch die übrigen hieſigen Lehr
anſtalten und Schulen veranſtalteten ſtimmungsvolle
SedanGedenkſeiern. Der Anterricht fiel heute in allen
Schulen aus.

Die Zuckermenge für den Monat r
wird wiederum auf 750 Gramm (128 Pfund) auf den
Kopf der Bevöölkerung e e Säuglinge erhalten
nach wie vor die doppelte Zuchermenge. Die Abgabe
darf nur v die neue Kreiszuckerkarte Nr. 1 e
e erfolgen. Die noch im Verkehr befindliche

uchermarke Nr. 12 wird für ungültig erklärt.
Zur Herſtellung von Brotaufſtrichmitteln ſollen

mach einer Bekanntmachung der hieſigen Kreiskornſtelle
Vogelbeeren, Holunderbeeren und Hage-
butten erfaßt und den Marmeladenfabriken zugeführt
werden. Die amtlich beſtellten Obſtaufkauf-Kommiſſionäre

haben den Einkauf und die e uinkeet übernommen
Gegen den Erſatz des raffinierten Zuckers durch

Rohzucker waren vom geſundheitlichen. Standpunkte
aus Bedenken erhoben worden. Eine offiziöſe Nachrichten
telle ſucht nun dieſe Bedenken als gegenſtandslos hinzu
tellen auf Grund der Ermittelungen und Unter en

die das kaiſerliche Geſundheitsamt im vorigen Jahre an
eſtellt habe. s ſei damals en worden, daß
ohzucher in den meiſten Fällen den weißen Zucker er

ſetzen könne, ſowohl was den Geſchmack, als auch was
den Grad der Süße betreffe. In der Literatur fände ſich
nichts, woragus auf eine Geſundheitsſchädlichkeit ge
ſchloſſen werden könne es wäre auch nichts bisher vor
gebracht worden, was dafür ſpräche. Es mag dahin-
geſtellt bleiben, ob der Rohzucker an ſich wirklich der Ge
ſundheit nicht ſchädlich iſt, dagegen iſt wegen ſeiner
klebrigen Beſchaffenheit (er beſteht aus Zuckerkriſtallen,W Anträge ſind faſt ausſchließlich aufdie mehr oder minder mit Rübenſirup überzogen ſind)
vorzüglich geeignet, fremde Stoffe aus den Amhüllungen
uſw. an ſich zu nehmen und feſtzuhalten. Das iſt ein
mal ſticht nur in hohem Maße uüunappetitlich, ſondern
kann auch die Geſundheit ſchädigen, wenn dieſe Stoffe
nicht einwandfrei ſind. Darauf aber kommt es an.
Wenn es Leute gibt, die den Rübenſirup aufs Brot eſſen,
ſo iſt das eine ganz andere Sache, denn dieſer Sirup
wird dann auch anders aufbewahrt und vor Unreinig-
keiten geſchützt als der Rohzucker.
bein Anlaß vor, um einer geringfügigen e
57 der Bevölkerung ein ſo zweiſelhaſtes
zuſehen.

Holzſandalen mit Leder ſind bezugsſcheinpflichtig.
de iſtrat macht bekannt, daß die Bezugsſcheinſtelle,
um das
zu ſparen, Anträge auf Ausſtellung eines Bezugs

rodukt vor

ederſchuhwerk für die kalte und naſſe d
in

tcauer

markierten Feind geſchickt, der ſich im Gelände zwiſchen

Es liegt deshalb gar

a

t

für Holzſandalen mit Leder ohne weitere Prüfung der
Notwendigkeit bewilligt. Auch ſollen dieſe Holzſandalen
nicht als Schuhbeſtand im Sinne der Reichsbekleidungs
ſtelle angerechnet werden.

Ein unſinniges Gerücht. Wie wir hören, laufen
in der Bevölkerung Gerüchte um, denen zufolge die Re
gierung beabſichtige, die Sparkaſſen und Bank
guthaben zu beſchlagnahmen. Schon der auf
fällige Umſtand, daß dieſe Redereien jetzt, in der Vorbe

reitungszeit für die, ſiebente Kriegsanleihe, auftauchen,
zeigt deutlich, wo man die Urheber zu ſuchen hat. Selbſt
verſtändlich hat die Regierung eine derartig tief einſchnei
dende Maßnahme, wie ſie die Beſchlagnahme von Gut
haben darſtellen würde, weder beabſichtigt, noch überhaupt
bisher in den Bereich ihrer Beratungen gezogen. Es
handelt ſich alſo nur um leeres Gewäſch, das den durch
ſichtigen Zweck verfolgt, Unruhe und Furcht in die Be
völkerung zu tragen. An alle Verſtändigen geht daher die
dringende Aufforderung, der Weiterverbreitung dieſer
ſinnloſen Gerüchte nachdrücklich entgegenzutreten.

Veranſtaltungen am Sonntag. Der Verein zur
Förderung der Jugendpflege hält die angekündigtenWettkämpfe von 2 Uhr nachmittags auf dem ne
landtsplatze ab; abends 8 Uhr in der Turnhalle (Wilhelm
ſtraße) Familien und Jugendabend. In der Funken
burg findet abends großes Konzert ſtakt, ausgeführt
von der Jägerkapelle aus Naumburg. Der Kanin-
chenzüchterverein ladet zu einer Verſammlung im
Thüringer Hofe ein, der Land wirtſchaftliche
Hausfrauenverein zu einer ſolchen in Müllers
Gaſthaus am. Bahnhof. Beide Verſammlungen beginnen
4 Uhr nachmittags SDie verlängerte Polizeiſtunde bis 16. September!
Mit Rückſicht auf die Sommerzeit hatte bekanntlich der
Regierungspräſident die Polizeiſtunde für die Zeit
vom 1. Mai bis 31. Auguſt um eine Stunde ſpäter, bis
11 Uhr, gelegt.

Nach einer neuerlich ergangenen Verfügung des Re
gierungspräſidenten wird die

verlängerte Polizeiſtunde
bis zum Ende der Sommerzeit, alſo bis zum

16. September, beibehalten.
Mit Beginn des 17. September treten wir in die frühere
Winterzeit. Die Uhren werden mithin wieder eine Stunde
zurückgeſtellt, und damit tritt die 10 Uhr- Polizei
ſt un de in Kraft.

Der Zentner Frühkartoffeln 6,50 Mk. Die Preis
feſtſetzungskommiſſion der Provinzialkartoffelſtelle hat den
Preis für den Zentner Frühkartoffeln vom 26. Auguſt
d. J. bis auf weiteres auf 6,50 Mk. feſtgeſetzt.

Die Beſchlagnahme der Hotelwäſche. Es ſind
Zweifel entſtanden, welche Gründe für die Beſchlagnahme
der Tiſch und Bettwäſche in Hotels uſw. maßgebend ge
weſen ſind. Es handelt ſich dabei, wie wir erfahren nur

heraus geſtellt häfte, daß Waſthe Da mtrieben und daß z. B. Tiſchtücher, Betkbezüge bſw. zur
Herſtellung von Korſetten und anderen minder wichtigen
Gegenſtänden zerſchnitten und verbraucht wurden, ſah ſich
die Reichsbekleidungsſtelle veranlaßt, einzugreifen. Der
Zweck ihrer Maßnahme iſt, für den Notfall etwas zur
Verſorgung der ärmeren Bevölkerung zur Verfügung zu
haben. Die Beſchlagnahme bedeutet daher auch nicht etwa
Enteignung, ſondern nur Verbot der Veräußerung. Die
Maßnahme iſt aus Kreiſen des Handels und der Hotel
beſiter ſelbſt angeregt und mit ihnen bergten worden.

Der Lehrkurſus zur Selbſtanfertigung von Haus
ſchuhen findet am 17. und 18. September in den Vereins
räumen (Karlſtraße ſtatt. Es iſt ein. Vormittags
Nachmittags und Abendkurſus vorgeſehen Bei der
außerordentlichen Wichtigkeit der Selbſtanfertigung von
Hausſchuhen für alle Hausfrauen dürfte ſich eine Teil
nahme an dieſen Kurſen beſonders empfehlen.

Tivoli Theater. Wie bereits gemeldet, findet am
Sonntag die erſte und letzte Wiederholung der mit ſo
großem Erfolge aufgenommenen Operette „Hie Schöne
vom Strande“ von Viktor Holländer ſtatt. Am Diens
tag findet als Ehrenabend für Direktor Artur Dechant
eine einmalige Aufführung des Luſtſpiels: „Wir Bar
baren“ oder „Die Deutſchen in Feindesland“ von Hein
rich Stobitzer ſtatt. Nach reiflicher Erwägung ſieht ſich
die Direktion genötigt, infolge der bedeutend höheren
Koſten an Gagen, Heizmaterial uſw. für die Winterſpiel
zeit, welche am 16. September ihren Anfang nimmt, die
Preiſe um 15 Pf. pro Platz zu erhöhen. Der Preis für
n n beträgt 2 Mk. Erhöhung alſo 13 Mk.,
un ſind dieſe an den bekannten Stellen zu haben.

c

Ein Mietseinigungsamt für Merſeburg.

Auf Grund der Verordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos vom 30. Juni 1917 iſt hier ein Küm
digungsamt errichtet, welches aber lediglich den
Zweck hat, darüber zu befinden, ob eine beabſichtigte
Kündigung oder Mietserhöhung berechtigt iſt oder nicht.
Ein Mietseinigungsamt, wie es in den meiſten S
Städten beſteht, iſt hier nicht errichtet. Wegen des Antter
ſchiedes zwiſchen beiden wird auf den Artikel in Nr. 203
des Merſeburger Correſpondenten (Kündigungsamt der
Stadt Merſeburg) bezug genommen.

Die beim Kündigungsamt nun zahlreich eingehenden
n gelegenheiten ge

richtet, welche lediglich vor dem Mietseinigungs-
am t zum Austrag zu bringen wären. Am nun den
Einwohnern von Merſeburg die Vorteile eines Miets
einigungsamtes, deſſen Not wendigkeit durch die ein
gehenden Anträge bewieſen erſcheink, zukommen zu laſſen,
hat der Magiſtrat beſchloſſen, ein ſolches Mietseinigungs
ämt zu errichten und bei der zuſtändigen Behörde zu be
antragen, daß dem Mietseinigungsamt die nach den ge
nannten beiden Bundesratsverordnungen zuläſſigen Er
mächtigungen erteilt werden. Nach Errichtung des
Miektseinigungsamtes kann dann mit ihm das Kündi
gungsamt verbunden werden, ſo daß dann auch hier alle
dieſe Streitigkeiten vor ein Und derſelben Stelle tunlichſt
in verſöhnendem und beide Teile befriedigendem Sinne
gelöſt werden können.

Der Beſchluß des Magiſtrats lautet:

zu ernennen.

für den Bezirk der Stadt
errichten mit der

Aufgabe, zwiſchen Mietern und Vermietern oder zwiſchen

Der Magiſtrat beſchließt,
Merſeburg ein Mietseinigungsamt zu

Hypothekenſchuldnern und Hypothekengläubigern zum
Zwecke eines billigen Ausgleiches der Intereſſen zu ver
mitteln.Gemäß 8 2 der preußiſchen Ausführungsverordnung
vom 17. Dezember 1914 und 29. März 1915 zur Bundes
ratsverordnung vom 15. Dezember 1914 hat den Vorſitz
im Mietseinigungsamt ein ſür das Richteramt oder den
höheren Verwaltungsdienſt befähigtes Mitglied zu
ſühren, das vom Gemeindevorſtand ernannt wird.
Außerdem iſt ein Stellvertreter mit gleicher Befähigung

Die Beiſitzer beſtehen aus je einem Ver
kreter der Hausbeſitzer und der Mieter, welche von Der
Stadtverordnetenverſammlung zu wählen ſind. Für
jeden Beiſitzer iſt ein Stellvertreter mit gleicher Eigen
ſchaft zu wählen.

Bei der zuſtändigen Behörde ſoll beantragt werden
dieſem Mietseinigungsam. die Berechtigungen
Bundesratsverordnung vom 15. Dezember 1914 (R.G.
Bl. Seite 511), betreffend die Einigungämter und vom
26. Juli 1917 e Seite 699), betreffend den
Mieterſchutz zu erteilen.e ekenderſann eng wird um Zuſtim
mung erſucht.

Wer nicht arbeitet, übt Verrat am Vaterlande!
Wieder ſind, wie wir bereits geſtern meldeten, Be

ſtrebungen im Gange, die Arbeit an einem der nächſten
Tage einzuſtellen Feſtgeſtellt iſt, daß unſere Feinde hier
bei tatkräftig mitwirken. Durch reiche Geldmittel wird
von Zürich aus, dem Hauptſitze des feindlichen Agenten
tums, die Bewegung geſchürt. Jn unverant wortlicher und
gemeingefährlicher Weiſe werden Handgettel, die zum
Streik auffordern, verbreitet und Sammlungsliſten aus
gegeben. Diesmal wendet man ſich an die jugend
lichen Arbeiter. Man rechnet mit der Unkenntnis
der militärgeſetzlichen Beſtimmungen und dem Hang zur
Wichtigtuerei und zum Radau. Schwer ſind die Straſen,
die feſtgeſetzt ſind, um ſolchem Treiben die Spitze zu
bieten. Zeitlebens machen ſich dieſe Menſchen unglücklich,
wenn ſie der heimlich verbreiteten Stweikauffordernng
Folge leiſten. Heute hat jeder im He üm atlaunde
die heilige und verdammte Pflicht un d
Schuldigkeit zu arbeiten, zu arbeiten für
unſere Väter und Brüder draußen an der
Front. Wacker ſtehen ſie und halten unverdroſſen aus
im ſtärkſten Trommelfeuer und rechnen auf die Hilfe derer
daheim.

Wer ſtreikt, verſagt ſeinen Brüdern im Felde die not
wendige Unterſtützung. Das ſollte ſich jeder Arbeiter, vb
jung oder alt, in der jetzigen Zeit der ſchweren Kämpfe
an gllen Fronten vergegenwärtigen.

eine Folge ſolch nuhloſen Skret Daher Hinweg m
allen Streikbewegungen, die nur unſere Not vergrößern
helfen und indirekt unſeren Feinden nützen.

Arbeiten, aushalten und durchhalten!

Heimat. Väter und Brüder an der Front würden es
nimmer verſtehen, jetzt die Rüſtungsarbeit einzuſtellen.
Nichts wird damit erreicht. Keine Verbeſſerung der wirk
ſchaftlichen Lage, ein Frieden in weite Ferne gerückt.

Jetzt gilts: Alles für das Vaterland
Wie unſere braven Feldgrauen über Streikbe

wegungen denken, ſchreibt uns heute ein Merſeburger aus
dem vorderſten Schützengraben wie folgt:

Wenn nur unſere Arbeiter daheim nicht die Ruhe
verlieren wollen. Die Leute wiſſen ja gar nicht, wie
gut es ihnen trotz täglicher ſchwerer Arbeit noch geht.
Was ſollen da unſere Truppen dazu ſagen, die tagaus,
tagein im ärgſten Trommelfeuer aushalten für die
daheim!
Wahrlich wahre, aber bittere Worte, die jeder Arbeiter

gerade in den kommenden Tagen beherzigen ſollte.
Wer ſtreikt, iſt ein Landesverräter

S en 1. Sept. Die Weſpen machen ſich durch
ihr maſſenhaſtes Auftreten recht unangenehm bemerkbar.
Wo nur Apfel oder Birnen liegen, da ſammelt ſich diefes
Ungeziefer in Scharen. Jm Freien beſonders muß man
beim Genuß des Obſtes vecht vorſichtig ſein, damit nicht
mit dem Obſte die daraufſitzende Weſpe in den Mund
gelangt, was mitunter recht üble Folgen haben kann.
Am Sonntag ſoll hier und im benachbarten Corbetha das
diesjährige Erntedankfeſt kirchlich begangen werden.

S Dürrenberg, 1. Sept. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe. ausgezeichnet wurde der Gefreite Otto
Schköl ziger beim Stabe des Avrtilleriekommandos 52
im Weſten, Sohn des Bergmanns Otto Schkölziger in
Gr. Goddula.

S Dürrenberg, 31. Aug. Anweit unſeres Heimat
dörſchens liegt ein freundliches Landſtädtchen. Sommer
tags verſammelten ſich häuftg beſfreundete Berufsgenoſſen
meines Vaters mit ihren Familien in dem ſchattigen
Baumgarten des ſtädtiſchen Schützenhauſes. Dort luden
in lauſchiger Ecke zwei Schaukeln zu frohem Kinderſpiel
ein. Was haben wir uns da ausgetollt, den vollen Nach
mittag bis in die Abendſtunden, alles vergeſſend, ganz
im Spiel verſunken. An dieſe unauslöſchliche Jugend
erinnerung müſſen wir immer wieder denken wenn wir
den vielgeſchäftigen Spielbetrieb der Kinder in
unſerem Dürrenberger Spielpark beobachten.
Ja, ein ganzer Park! Denn hier reiht ſich eine ſtolze
Kette von Spielgelegenheiten aneinander 1 Stehſchaukel,
2 Stuhlſchaukeln, 2 Sitz 1 loſe Schaukel, 1 Kletterleiter,

Wippe, Ringſchaukel, 2 Barren, 1 Reck und 1 Schwebe
baum, alſo insgeſamt 13 Spielgeräte. Wie oft haben
wir mit innerem Entzücken dieſem buntbewegten Treiben
zugeſchaut. Man muß wirklich mal wieder mit Kinder
gugen ſehen, ſich innerlich zu der frohen Welt herab

Schwer laſten Streikbewegungen auf unſerem ganzen

Jeder arbeite
nach beſten Kräften, denn er arbeitet für Vaterland und
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neigen; denn Wildenbruch ſagt ſehr fein: „Kinder
ſind Blumen, zu denen mag ſich herabbeugen muß, wenn
man ſie verſtehen will.“ Da lebt alles an den kleinen
Körperchen, Augen leuchten, Wangen glühen, Locken
yi en und frohe Stimmen erſchallen. And dieſe Ge
chicklichkeit unſerer kleinen Badeleutchen! Was Wunder,

wenn die vorübergehenden Dorfkinder mit beſtagunenden
Blicken dieſe Künſtler betrachten. Stillere Geiſter ver
gnügen ſich durch die harmloſeren Kreis und Raſenſpiele
und vor allem auf den überaus geſchätzten Sandhaufen,
der nach einem bekannten Worte des großen Kinder
kenners Jean Paul das beſte Spielzeug für Kinder iſt
und den unſere Badeverwaltung in reicher Güte und

gchtungen über die verſchiedenen Kindernaturen änſtellen.
Bloß nicht ins kindliche Spiel dreinreden, wie wir es
immer wieder von Erwachſenen am Werke ſahen. Etwas
gar anderes iſt es um ein gelegentliches Mitſpielen der

rwachſenen. Exſt neulich waren wir Zeugen eines
Spielbetriebes, bei dem mehrere Damen den Kleinen
Leiter und Mitſpieler waren. Da haben wir mit wirk
lichem Behagen dieſe großartige Fähigkeit, mit Kindern
ſpielend umzugehen, bewundert und dieſe Spiele verſolgt.
Nicht zuletzt wohl auch wegen der Neuheit dieſer meiſt
dem Kindergarten entſtammenden Spiele, die bei ſinnigem
Veim und klangſchöner Singweiſe vor allem durch die
Fülle ſtets wechſelnder Bewegungen entzückten. Recht
ſa danken iſt es ferner unſerer Badeverwaltung, daß ſie
ich ſtets einer geregelten Spielpflege durch Leitung der
Kinderſpiele ſeitens einer a Kindergärtnerin an
nahm. An 3 Spielnachmittagen verſammelte dieſe Dame
ihre Schar an einer durch eine weißrote Flagge gekenn
zeichneten Stelle des 1. Gradierhauſes. Wohl bis vor
e ſtanden dieſe Spiele unter Leitung einer

ame, die ebenſo ſachkundig wie anmutig faſt 10 Jahre
lang ihres Amtes waltete. Sie lebt ſicher nicht bloß in
den Herzen der ſpielfrohen Kleinen fort, ſondern auch auf
den faſt täglich aufgenommenen Photos. Jhre Nachſolge
win bemüht ſich anſcheinend auch um einen ſinnigen
Spielbetrieb. Das glauben wir u. g. aus dem feſtlichen
Abſchluß der diesjährigen Spiele ſchließen z dürfen
Jedes ſpieleifrige Kind erhielt eine kleine Uberraſchung.
And abends wurde dem Ganzen laut Anſchlag durch
einen e S ein „leuchtender“ Abſchluß gegeben.Warum ſchildern wir das ſo ausführlich? weit wir,

im Herzen Kind geblieben, mit einem See und
J n n den Freude auslöſenden Wert der Spiele an uns
er erfahren haben. Der Badeverwaltung möchten wir
daher als Anwalt der ſpielſeligen Jugend für dieſe Spiel
n herzlich danken. Die Kinder ſelbſt aber werden
dieſen Dank in Form einer öfteren Wiederkehr nach
Dürrenberg abſtathen; denn Kinder ſind, wie das die

dargetan haben, die
Werber!

s Holleben, 1. Sept. Die angeordnete Sperrung der
Provinzialſtraße Halle-Lauchſtedt auf der Strecke
zwiſchen Kilometer 6,6 und 8,4 (Flur Holleben und Delitz
am Berge) wird und dieſe Strecke für den Ver
kehr wieder freigegeben.
S Ammendorf, 31. Aug. Die Kuh des armen Mannes,

die einzige Ziege, wurde in der vorigen Nacht einer
hieſigen Dreſcherfamilie aus dem Stalle geſtohlen.

u r g, e,J e

Aus dem Saalkreiſe, 30. Aug. Die Kreisfett-
ſt e IIe gibt bekannt: Jn der Woche vom 26. Auguſt bis
1. September kommen im Saalkreis guf die Fettmarke 9
an Speiſeſfett zur Verteilung: 50 Gramm Butter für einen
Verſorgungsberechtigten. Die Sonderzulage in Marga
rine an anerkannte Schwerſtarbeiter für die Zeit
vom 12. Auguſt an, kommt wegen verſpäteten Eintreffens
in dieſer Woche mit 75 Gramm pro Kopf und Woche
durch die Werke nachträglich zur Verteilung. Der Begriff
Rüſtungsarbeiter kommt mit dem 12. Auguſt in Wegſall.
Den Betrieben mit Fabrikkücheneinrichtung wird außer
den Schwerſtarbeiterzulagen eine Sonderzuteilung von
wöchentlich 40 Gramm Margarine für jede beköſtigte
Perſon gewährt.

S Aus der Saalaue, 30. Aug. Mäuſe ſind miteinanderverwandt. Beide gehören zur Familie der Nagetiere, die,

gusgenommen den biederen Lampe, nichts taugt. Ham-
ſtern und mauſen kommt daher faſt auf dasſelbe hinaus.
Erſteres, das eine richtige Landplage geworden war, hat
3 ziemlich aufgehört, weil es ſich nicht mehr lohnt. Da
für hat das mauſen zugenommen, und alle Mäuſegrten
wetteifern, wer es am beſten kann. Es iſt unglaublich,
wie viel jetzt gemauſt wird, und ſelbſt von Leuten, denen
man es nicht zugetraut hatte. Jn erſchreckender Weiſe hat
ſich gezeigt, daß nicht nur die Liebe ihren Sitz im Magen
hat, ſondern auch die Ehrlichkeit. Und merkwürdig, je
volber er iſt, um ſo mehr Platz darin für ſie, eigentlich ein
naturwiſſenſchaftlicher. Widerſpruch. Mit Genugtüuun
werden die Apoſtel der materigliſtiſchen Sittenbehre au
dieſen Scheinbeweis für ihre Anſchauung hinweiſen.
Füttert die zweibeinige Beſtie gut und ſie wird zahm
ſein, ſprechen ſie. enn es nur keine Kriegswucherer
gäbe und andere Leute, die, ſelbſt ohne Marken vorzüglich
eſſen und trinken und doch die ärgſten Schufte ſind, deren
Trejben aller Sittlichkeit ins Geſicht ſchlägt. Ste ſtehlenfeeiich keine Kartoffeln, denn ſie befaſſen ſich nicht mit

Kleinigkeiten, aber ſie ſtehlen dem darbenden Volke
hunderktauſende und, was noch ſchlimmer iſt, ſie ſtehlen
ihm das Vertrauen auf die Gerechtigkeit des Staates und
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller Volksglieder.
Wenn nicht früher, ſo muß nach dem Kriege mit ihnen
gründlich abgerechnet werden. Für einen armen Teufſel,
der für ſich, ſür Weib und Kinder nachts ein paar Kar
toffeln ausgräbt, kann man ſchon noch Mitleid haben,
für jene nicht. Gemein aber geradezu iſt es, wenn ſolch
ein Mäuſerich durch Herausreißen noch unreifer Kartoffel
ſtauden unnützen Schaden anrichtet, wie das in unſerer
Gegend mehrfach vorgekommen iſt. And wenn einer müh
ſam im Schweiße ſeines Angeſichts ein paar Ahren lieſt,
ſo wird niemand ekwas dagegen haben, wenn aber auf
Bahnhof Dürrenberg ein Kerl abgefaßt wird mit einem
ganzen großen e e voll abgeſchnittener Ahren, ſo
geht das doch über die Hutſchnur. Ein ſolcher Mauſedieb
verdiente eine tüchtige Tracht Prügel.

0

erfolgreichſten

2

z

e

h

Fülle beſchaſft hat. Da kann man wieder ergötzliche Beob Kach Zingſt überſtedeln.

Mücheln und Umgegend.
1. September.

Querfurt, 31. Aug. Das Eiſerne Kreuz Erſter Klaſſe
erhielt der Gefreite Paul Schnei der, So
arbeiters Schneider aus Obhauſen-Johannis.

Carsdorf, 31. Aug. Dem Nachtwächter Karl Stöhr
aus Carsdorf wurde ſür die bei der Feſtnahme von drei
entwichenen Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht eine Be
lohnung von 10 Mark ausgezahlt.

F Nebra, 31. Aug. Wie der „Nebr. Anz.“ berichtet,
wird Staatsſekretär a. D. Dr. Solf am 1. Oktober d. Js.

Das Schloß, die Gärtnerei und
die Jagd hat er bis auf weiteres gepachtet, während derWiriſhaptsbetrieb nach wie vor in den Händen der Familie
von Helldorf verbleibt. 55

Mücheln, 1. Sept. Dem Dr. med. Otto Wiſchke
hier, wurde das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe verliehen.

Crumpa, 1. Sept. Die Kurſächſiſche Gewerkſchaft
beabſichtigt in den Lützkendorfer Wieſen einen abeſſi
niſchen Brunnen anzulegen. Bis jetzt haben die
Bohrverſuche ergeben, daß bei 50 Meter Tiefe 45 Meter
Waſſerſtand vorhanden iſt. Der Waſſerturm wird auf
der Crumpaey Flur in der Nähe der Mühlgeiſel erbaut
werden. Vorläufig hat man ſich an das Waſſerrohrnetz
der 11 Dörfer-Gruppe angeſchloſſen, um zurzeit das Trink
S von dem großen Waſſerwerk im Grüntale zu be
ziehen.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 1. Sept. Der Kgl. Land
vrat erläßt folgende Bekanntmachungen: Das Landes-
fleiſchamt hat angeordnet, daß die Zahlung der von dem
Viehhandelsverband der Provinz Sachſen eingeführten
Milchprämien eingeſtellt werden, da ſie nach
Anſicht des e nicht zu den Aufgaben des
Verbandes gehört. r Viehhandelsverband ſieht ſich
deshalb genötigt, die Weiterzahlung von Milchprämien
mit Ende dieſes Monats einzuſtellen. Jch mache wie
derholt darauf aufmerkſam, daß nach dem Jnkrafttreten
der Verordnung vom 18. Juli 1917 nunmehr für
s und Fleiſchwaren, die angeblich aus demuslande eingeführt ſind, kein h v erer Preis
als für die entſprechenden Warcn aus dem Jnland ge
fordert und gezahlt werden darf. Verſtöße gegen dieſe
Verordnung werden ſtrafrechtlich verfolgt. Die Vieh
beſitzer mache ich darauf aufmerkſam, daß bei Streitig
keiten über die Höhe des Preiſes, welcher für ein not
e hletes Tier zu zahlen iſt, der Kreisausſchuß ent
chei

Querfurt, 1. Sept. fbei Obhauſen, bei dem angeblich infolge We Weichen

Wetterwarte.
V. W. am 2. 9.: Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges,

in der Temperatur wenig verändertes Wetter mit etwas
Regen. 3. 9.: Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter
mit gelegentlichem Regen ohne weſentliche Temperasur
Änderung.

Vermiſchtes.
Todesſtürze franzöſiſcher Flieger. Die Pariſer

Preſſe meldet heute wieder ver Todesſtürze frangöſiſcher
Flieger. Der Sohn des Generals Bouthicaux, ein Flieger-
leutnant, wurde im Luſtkämpf getötet. Der Sohn des
Senators Menier wird ſeit Freitag nach einem Luftkampf
mit einem deutſchen Flieger vermißt. Bei Amberieu bei
Lyon ſtürzten zwei Militärflieger tödlich ab.

Schwerer Unfall durch Exploſion eines Firnisfaſſes.
Beim Abfüllen eines mit Firniserſat gefüllten Faſſes kam
in Graslai s i. B. der 13 jährige Laufburſche Joſeph
Hoyer dem Jnhalte mit dem brennenden Lichte zu nahe.
Es erfolgte eine furchtbare Exploſion. H. wurde auf der
Shelle getötet, ein Lehrling erlitt ſchwere Verbrennungen.
Durch den Luftdruck wurde das Gebäude ſchwer beſchädigt,
ſämtliche Fenſterſcheiben der Umgebung zerſprangen.

Doppelmord? In der Nähe von Sſchneidemühl
wurde aus der Warthe die Leiche des dortigen Obſthänd-
lers Plaſchewski mit zuſammengebundenen Händen und
einem Meſſer in der Bruſt gezogen. Es liegt anſcheinend
Mord vor. Die Frau Plaſchewskis wurde geſtern früh
in ihrem Bette tot aufgefunden.

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Die
Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, die jetzt
an den deutſchen Küſten 133 Rettüngsſtationen, davon
87 an der Oſtſee und 46 an der Nordſee, beſitzt, hat im
jetzt abgelguſenen Rechnungsjghre infolge der durch den
Krieg erheblich verminderten Schiffahrt nur ſechs mal
zu Rettungsakkionen in Tätigkeit treten können. Sie hat
mit dieſen ſechs Rettungsfahrten 43 Perſonen aus See
not gerettet, womit die Geſamtzahl der bisher von der
Geſellſchaft geretteten Menſchen auf 4301 geſtiegen ſt

Durch Großfeuer vernichtet wurde die Malzkaffee
fabrik Heinrich Frank Söhne, eine Zweiganſtalt der
Malßzkafſeeſabrik Heinrich Frank in Lu dwigsburg.
Durch den Brand wurden 100 Arbeiter, vorzugsweiſe
Frauen, brotlos.

Ein engliſches Luftſchiff in Dänemark explodiert?
Die „Frankf. Ztg. meldet aus Kopenhagen: Eine ominöſe n
Begebenheit wird aus Chriſtianſund gemeldet: Oſtlich
Arſund beobachtete man am Dienstag ein zigarrenförmiges
Luftſchiff in etwa ſechshundert Meter Höhe. Das
ſchiff warf außerhalb des Dorfes Spend Anker.

Luft
Bevor

Menſchen hinzukamen, explodierte es infolge Blitz
ſchlags. Das Luftſchiff iſt engliſcher Herkunft. Bei
der Unterſuchung der Trümmer wurde kein Menſch ge
W obwohl glaubwürdige Zeugen geſehen haben, daß
er Anker aus dem Luftſchiff abgeworfen wurde. Man

fand nur eine engliſche Flagge.

Sohn des Hand

ſengeſpann üb erfahren worden und hatte
i gen. Davongetragen, an

Truppen die Rumänen aus

wurde aber durch
geworfen.

griffen zu bemächtigen ne e den aber in wiederholten Kämpfen Mann

ſonderes Lob. rhie e verhielten ſich die Jtaliener ruhig, Jhre un

kruppunternehmen empfindlichen Schaden

Eine Petersburger Raketenfabrik abgebraunt. Jn
der Raketenabteilung der Munitionsfabrik Ochtg bei Pe
tersburg brach ein Feuer aus, wobei 45 000 bis 50
verſandfertige geladene Raketen Feuer fingen. Stücke des
zerſtörten Daches und brennende Raketen flogen in gan
Petersburg unter die Einwohner, unter denen eine Pani
entſtand, die Vagabunden zum Plündern von Wohnungen
ausnutzten. Auch eine große Dachpappenfabrik und große
Mengen aufgeſtäpelten Holzes verbrannten mit. Der
Schaden beträgt mehrere Millionen Rubel. Ein Feuer

wehrmannn wurde während des Brandes getötet, viele
wurden verwundet.

Mord. Bei der Gumpelbachhütte (Heidelberg)
wurde der Kaufmann Sigmund. Wolffermordet und
beraubt aufgefunden. Die Leiche wies Kopfſchüſſe aus
einer Browningpiſtole auf. Als Täter iſt der Schneider
geſelle Hellinger aus Lejmen verhaftet. Er legte bereits
ein Geſtändnis ab.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 1. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern dauerte der ſtarke Feuerkampf in den

Dünen Und beiderſeits von Ypern an. Anßer Vorfeld
geſechten keine Jnfanterietätigkeit.

Jm Artois lebte nach ruhigem Tage das Feuer vom
La Baſſee-Kanal bis auf das ſüdliche Searpe-Afer am
Abend auf.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Beim Gehöſt Hurtebiſe und am Chemin des Dames

griffen die Franzoſen nach heſtiger Artilleriewirkung wit
ſtarken Kräften an. Anfänglicher Geländegewinn des
Feindes wurde durch unſeren es zurückgewonnen,
um einige Grabenſtücke wurde die Nacht hindurch er
bittert gekämpft. Eine Anzahl Gefangene iſt in u
Händen geblieben. Vorſtöße des Gegners am
berg und ſüdlich von Corbeny ſcheiterten verbuſtreich

Vor Verdun ruhte tagsüber der Kampſ. J Den
Abendſtunden ſteigerte ſich die Tätigkeit der Artöllerde in
einigen Abſchnitten wieder erheblich

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Abrecht von Württemberg

Ein Unternehmen bayeriſcher Sturmtrupps am Nhein
MarneKanal hatte vollen Erfolg. Außer blutigen
luſten, büßten die Franzoſen auch Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Dünag, vor allem bei Jlluxt, ferner bei Smor

gon und Baranowitſchi war geſtern die Gefechtstätigkert
krotz ungünſtiger Witterung lebhafter als ſon Nördlich
der Bahn Kowel Luck ſtellten unſere Erkunder gute
Wirkung unſerer Minenwerfer und Artillerie in feind
lichen Gräben feſt, aus denen Gefangene gebracht wurden.

Unweit Tarnopol und Huſiatyn wurden ruſſiſche
ifabteilungen m Nahkampf

zäh verteidigten Höh.
lungen. Bei Mexinem am unteren Sereth brachen deut
ſche und bulgariſche Sturmabteilungen in ruſſiſche Stel
lungen ein, machten die Beſatzung nieder und ehrten mit
einer großen Zahl von Gefangenen zurück.

Mazedoniſche Front
Jm Cernabogen griff ein italieniſches Bataillon bei

Paralowa an; deutſche Truppen warfen den Feind zurück
und nahmen ihm Gefangene ab.

Am Dobropolje ſcheiterten mehrere ſerbiſche Angriffe
weſtlich des Wardar. Franzöſiſche Vorſtöße ſcheiterten vor
den Stellunngen der Bulgaren

Erſter Generalquartiermeiſter e
B.)

48000 Doennen verſenkt.
Berlin, 1. Sept. Eines unſerer Anterſeeboote,

Kommandant Kapitänlentnant Roſe, hat neuerdings an
der engliſchen Weſtküſte ſieben Dampfer mit

48 000 BruttoRegiſter Tonnen
verſenkt, und zwar: die bewafſneten engliſchen Dampfer
„Athenic“ (12 234 Tonnen), Ladung Getreide und wahr
ſcheinlich Vieh, „Boniface“ (3799 Tonnen), „Kenmore
(3919 Tonnen), „Durango“ (3008 Tonnen), Transporter
„Verdi“ (7120 Tonnen), ſowie zwei ſehr große Viermaſt
dampfer, die aus einem ſtarken Geleitzug herausgeſchoſſem
wurden.

Auch der 14. Tag der Jſonzoſchlacht
erfolgreich

Wien, 1. Sept. Aus dem Kriegspreſſeguartier wird
u. a, gemeldet: Auch der 14. Tag der endete
für unſere Truppen mit einem vollen Erfolg. Im Dol
meiner Abſchnitt kam es nur zu Artilleriekämpfen, dagegen
waren unſere Verteidigungsanlagen auf der Hochfläche
von Bainſizza bis hinunter zum Monte San Gabriele
hinunter das Ziel ſtarker feindlicher Angriffe. Bei MaLeon prallte der. e Angriff e
ünften Sto ob er ſich in einen Te räben,e t ſchneidigen Gegenſtoß wieder hinaus

Seine ſ. e nen JSan Gabriele, deſſen er ſich in unzähl
ſuchte. Die heldenmütigen Ver

gegen Mann der übermacht des Feindes vollkommen Herr.
Auch der Artillerie gebührt für ihre Leiſtungen ganz be

Jm Raume von Görz und auf der Karſt

dieſe Pauſe auf. Am
an anderen Teilen der

em Gegner durch Stoß
achten ſie

iere, 110 Mann und zwei Maſchinengewehre brachten ſteals Beute zurück. Jm Raume von Görz gelang es unſeren

geheuren Verluſte zwangen ihnen
Abend ermattete der Feind auch
Front. Unſere Truppen taten

atronillen, einige noch in italieniſchen Beſitz verbliebeneSuabenſige wieder zu nehmen. An der Tireler Front
erſtürmten ſie einen ſeindlichen Stützunkt. Trotz zwei
wöchiger harter Schlacht zeigte unſere Jnſanterie überall
ihre ungebrochene Kraft.



J

Reißverbot Nr. W. IV. 1378 5
ch habe heute eine Bekanntmachung betreffend es

17 K. R A erlaſſen.Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. September 1917.Der ſtelvertretende Kommandierende General des IV. Ar meckorps:

Freiherr von LynckerSeneral der Jnfanterie à la auite des Dſtſchiffer- Batgaillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung
eine Beſtandserhebung von Gr

e Bekanntmachung iſt in Weh amtlichen Zeitungen und inortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. September 1917.
Zer ſtellvertretende Kommandierende General des 1V. Armeekorps e

Nr. N. 935/6. 17 RR. habe ichubenholz verfügt.

reibherr von LynckerFGeneral der Jnfarterie à la zuite des LuſtſchiſerBataillons Nr. 2

etztezur Ablieferung der Fahrradbereifungen
Alle diejenigen, welche ihre Fahrradbereifungen noch n n

abgeliefert haben, werden en nochmals aufgefs dert, dies

Sept. r7 vorm. 9-12 Uhr,in Merſeburg, Karlſtraße Nr. 4
am Gonnabend den 8

nachzuholen.

Friſt

(Hintergebände),

Von der Ablieferung ſind nur befreit Perſor en, welche vom
Königlichen Bezirkskommando Weißenfels ausdrücklich die Erlaub
nis zur Benutzung der Fahrradbereifun gen erhalten haben. S

Her Erlaubnisſchein iſt uns in jedem Falle zur Einſicht vor
zulegen

Nach dem 8. September 1917 werden alle Zuwiderhandlungen
unnachſichtlich ſtrafrechtlich verfolgt.

Strafbeſtimmungen. SMit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
zu Zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Straf
geſetzen höhere Strafen verwirkt Ind, veſtraft; SU wer der Verpflichtung die enteigneten Gegenſtände heraus

zugeben oder ſie auf Verlangen der Sammelftelle zu über
bringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauſt oderkauft, r ein anderes Veräußerungs oder Erwerbsaeſchäft je

4, wer erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider S

über ihn abſchließt;

verwahren und pfleglich

handelt.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1917.

Gammelſtelle III Merſeburg für Fahrradbereifungen.
Der Magiſtrat.

5. wer der Sereſicung die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
zu behandeln, zuwiderhandelt;

M. J. 4448/17.

Merſeburg, Karlſtr.

müſſen t werden. Es

Nächſter Annahmetag

Die vorhandenen Vorräte an Web,

Alte entbehrlichen getragen en e Wäſche, Unter
zeunge, Kinderkleider, Schürzen uſw., ſowie Schuhwerk jeder Art
bitten wir daher an die Annahmeſtelle abzuliefern

Bezahlung erfolgt ſofort bei der Abgabe. Für noch gut erbaltene achen werden entſprechende Preiſe gezahlt.Aber auch die unentgeltliche Abgabe iſt ſehr erwünſcht.
Auch das ſchlechteſte Stück läßt ſich noch verwerten!

Mittwoch den 5. Septennber 4917, vorm. von 9-2 Uhr.
Dienstag den 4, September 1917, vorm. von 9- 12 Uhr Verkauf.

Merſeburg, den 1. September 1917.

Der Magiſtrat.

Amtliche Annahme und Verlaufsſtellefür getragene Jekleidung rFeinſor z0l
Nr. 4,

Wirk- und Strickwaren
gil t e den Aer n

M. J. Nr. 4463/17

Städtiſche Sparkaſſe
Werſeburg.

W Einlagen,
die zur Zeichnung auf die kommende Kriegsanleihe verwendet
werden ſollen, verzinſen wir bereits vom Tage nach der Einzahlung
mit und gewähren auch
haben ſchon jetzt für die neue Kriegsanleihe zur Verfügung ſtellen,
vom Tage der Zeichnung an eine 5,tige Verzinſung

Mexrſeburg, den 31. Auguſt 1917.
Der Vorſtand Jer ſtädtiſchen Sparkaſſe.

hiele, Stadtrat.

den Zeichnern, die Sparkaſſengut

Schweine Gie zur MastStock per ame-

Vieh -Versicherung.
Die Perlebergen Verstfcherungs-Kktlen-Gesellschaft

zu Perleberg versichert Pferde, Rinder, Schwelne,
Klber und Sohafe usw. (sogen, Viehleben veraicherung) gegen
ſeete, vie Främfem,

Hähere Auskunft ertellt der Vertreter
Huso Reichenhach, Hersehurg, Mittelschule,

Auch vergisghert dis Gerzellschaft
gehalten werden, gegen feste

S 7Sdeidwadchnen

Reparaturen
aller Spſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Eungel,
Telephon 208.

Jßelfe Hagehutten
Bolunerheeren
Vogelheeren

feſtgeſetzten Höchſtpreiſen.
J. A. der Kreiskornſtelle:

km Wolff, Hersehbure,

kauft jeden Poſten zu den amtli ch

Die Patlaſſe Der Sladt Schafſtädt
des Kriegszuſtandes GEin lagen

r bis 5000 Mk. an undwährt für ieſe o s 1 Oktober 1934 4 Hrozent Zinſen
en bis zwei Jahre nach Aufhebung

nimmt bis zur B i
auf Kriegsanle e per

ie Elnkagerbe e je es

eigung in jeder Höhe zuläſſig.

jeſperrt.ällen n die Rückzahlung von Beträgen
auch vor Ablauf der Sperrfriſt erfolgen.Nach et tritt dieſes Zeitpunktes iſt die Abhebung

Kinkagen nach vorhergegangener ſatzungsmäßiger hin

Schafſtädt, den 24. Auguſt 1917.

Alte Zektungen
kauft zu jedem Preiſe. Auf Wunſch
wird das Papier auch abgeholkt.
Meldungen erbittet

üiteglelle des Corresp.
s

S Kunstiche J
Das Kurgtorium.

Künsſſcher Zahner sie
e Kronen vuad Bräckensebeiten, Behandlang Kranker Aahne,

Hubert Totzke, ma Willy Sugsr
Karkt 18 Wearwolrereg;

Sprechzeit 8--5 Uhr.
Telephon 442

Sonntage 9—1 F.

Zähnes
e von 3 Mark an

lommen
S fast Vollkomwen 5herrloses
S Zahnzienen

Reparaturen Umarheitung
zMlechtsltrenger Genlsse

r Bedienung. Mässige Preise.

ar Tänzer Munde h
e

für
Spezial- Geschaft

Herren WäscheTricotagen, Shlipse
Wasche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben,

Fernruf 259.

Frau D. Reinisen, J

Hentis tn
S Uexehr, b nennt. 5 t. S

Kaufmannmit guter Handſchrift,
beherrſcht Kngl. u. Franz.,
ſucht ſchriſtt. e rund Off. unt.
K 0600 an die Exped. d. Bl.

Junges, 21jähr. Märchen im
Kochen, Nähen und Plätten er

fahren, ſucht zum 1, Oktober
paſſende Stellung,

am liebſten bei älteren Leuten,
nicht Bedingung. Offerten an

Grosse, Ammendorf
Hauptſtr. 3.

Xontoristin
ohnſachen, muß auch Schreib

maſchine ſchreiben

Carl Brancdt,
Leung Werk, Büro Bahnbau

ten um Akober ein

9 i
C t

gute ohn zum 1. Okt. oder

G wenn e n h dentenelent

ſofort oder ſpäter geſucht.

Hermann Schlacdltz, Gothaer 13.

üher geſucht.
Frau N. Sohn äſfer, Leun. Str. 6.

Anfwartung
Ur Mittwochs und Sonngdends

ge ucht. Wo ſagt die Exp. 5. Bl.

Aufwartung
ſofort geſucht

S Oelgrube 9 I,
Auſwartung

S a e

e

ſowie

ſuchen

unseres Werkes

und Schreibmaschine.

Roßmartt; Telephon 2.

(auch Kriegsbeſchädigte)

Arbeiterinnen
Paul HMarckscheffel Co.

Wir suchen für sofort einen

kaufm. Beamten
für die Lohnhuchhaltung

Bedingung: Bessere gehulbildarg, Stenographie

Angaben von Zeuznisgbschriftep, Bild, Gehalts-
ansprüchep, Religion, Lebenslauf sind zu richten an
die Expedition dieses Blattes unter B K. G.

S

geſucht Pariſtraße 1.
Junges Mädchen als
Aufwartung

zum 1. September geſucht
Weiße Mauer 11.Jene Adele

vom alten Rathauſe bis Winkel
Nr. verloren. Abzugeben da
ſelbſt bei Robert Gryſchek.
Holdenet Trunrlng,

n ert M. v. P. u. Hochzeitso. ging verloren. Finder wird
gebeten, denſelben gegen 10 Mk.
B Belohnung abzugeben Fälterſtr.
Nr. 36 I bei Burchardt.

Auf der Bank nach Meuſchau
Kinder liegen laſſen.Der ehrliche Finder wird ge
beten, da erkannt, ſelbigen rBelohn. Unter Altenb. 18, Hof l
abzugeben.

Eine Kinderpferdeleine mit
Klingeln iſt auf der Waterloobrücke verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzug. Roßmarkt 9

Zw erſuche die erkannte Perſon
welche die Brieſtaſche an der
Fabrkarten ausgabe an ſich ge
nommen hat, dieſelbe in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Die gegen Frau Mehlich geſagte
Beſchuldigung nehme ich hiermit
zurück. Frau Weniger



Der Wagrhals.
Roman von F. Skowronnek.
(Fortſ.). (Nachdr. verb.)

Baron blrebe
telſtunde ſpä

Bauern ins Wirtsha
Er hatte den Zuſchlag
erhalten, nachdem er
den Bauern Erlaub
nisſcheine zur An
ſtandsjagderteilthatte.
Außerdem ſollte der
Vertrag noch gründ-
lich begoſſen werden.

„Nun ſagen Sie mir
bloß, Herr Hegeineiſter,

weshalbichnichtweiter
bieten ſollte,“ fragte
der Aſſeſſor, als ſie im
Auto ſaßen Mirwäre es Soch nicht da
rauf angekommen, ſo
weit zu bieten, bis dein
edlen Polen die Luft
und der Draht aus
gegangen wäre.“

„Das weißich, Herr
Aſſeſſor,“ gab Krumm-
haar vergnügt zur
Antwort. „Sie müſſen

aber noch etwas mehr
tun, Sie müſſen dafür
ſorgen, daß der Barou
den Zuſchlag beſtätigt
bekommt, damit wir
ihm das Vergnügen
gründlichverſalzenkön
nen. Die fünfhundert
Meter Grenze werden
wir jetzt ſo energiſch
bewachen und beun

ruhigen, daß nicht ein
Reh mehr dort aus
tritt. Wie ich den
Baron taxiere, wird
er die Bauern auch mit
Erlaubnisſcheinen ge
ködert haben, denen

wollen wir bald das
Handwerk legen

„Jch wüßte etwas
Beſſeres, Herr Hege
meiſter. Jch hole mir
ſofort die Erlaubnis
ein und laſſe das Stück
Grenze mit dichtem
Duwah g 3 o

ſche wenn esnötigca weſein ſollte, HerrAſſeſſor-
Erſt wollen wir doch
unſeren Spaß haben,
den Baron und die
Bauern auf dem An
ſtand ſitzen zu ſehen.“

Schon am nächſten
Tage begann's in der
Forſt zu krachen,
meiſtens auf den Wie
ſen der Aſchwöne, wo
ſonſt kein Schuß fallen
durfte Aus einem
Gewehr konnten dieſe
Böllerſchüſſe nichtſtani-
men, dazu waren ſie
zu ſtark Gleicham erſten Abend knallte
es ein dutzendmal,
bald hier, bald dort
Am nächſten Morgen
wieder. Die Grün
röcke gerieten in Auf
regung, dennſiekonnten
den oder die Täter
nicht erwiſchen.

Mooslehner gelang
es feſtzuſtellen, daß es
ſich nur um Feuer

werkskörper, ſoge-
nanntekleineKanonen-
ſchläge handeln konnte.
Nicht weit von ihm
war ſo ein Böllerſchuß
losgegangen und er
hatte mit Hilfe ſeines
Hundes verbrannte
Papierfetzen gefunden

Der Wald wimmelte
von Beerenleſern, Wei
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bern und Kindern. Aber ſie wußten von nichts hatten eigen
geſehen, auf den ſie Verdacht haben konnten Der Zweck dieſer
Böllerei war klar: das Wild ſollte beunruhigt und vergrämt
werden und er wurde nur zu gut erreicht das Wild
verſchwand von den Wieſen, verzog ſich nach anderen Revieren
und trat abends früher als ſonſt auf die Felder aus

Es war leicht zu erraten, von wem dieſe Maßregel ausgehen
konnte aber es fehlte der Beweis Die Forſtbeamten
waren früh und ſpät auf den Beinen. Was würde bloß der
„Alte“ ſagen, wenn er zurückkam und die Beſcherung fand.

Endlich gelang es Krummhaar, dem Rätſel auf die Spur zu
kommen Er hatte ſich vor Tagesgrauen gedeckt aufgeſtellt.
Als es hell wurde, kam ein Junge von etwa zehn Jahren ange

ſah ſich vorſichtig um und verſchwand in einem Fichten
or

Als er wieder herauskam, blieb er vergnügt grinſend ſtehen.
Nach zwei Minuten krachte es in dem Horſt Jetzt lief derJunge davon Er kam aber nicht weit, denn plötzlich war
ein großer Hund hinter ihm her und packte ihn am Hoſenboden

Und ſchlägt jetzt euer reines Schwert
So heilet unſ're Hand.

Damit auch wir wir ihr ſo wert
Dienen dem Vaterland!

A.
Mir

Und ſchützen die Treue Euch fein!

Gemächlich kam der Hegemeite heran und ſchnitt ſich vor den

Augen des kleinen Sünders einen fingerdicken Haſelſtock abOhne eine Frage zu tun, nahm er den Schlingel aufs Knie
und rieb ihn ſehr gründlich mit ungebrannter Aſche ein.

„Jch werde ja alles erzählen, ich werde alles ſagen. Ach
Gott, trauteſter, liebſter, goldener Herr Förſter das tut
ja weh

„Das ſoll es auch, mein Sohn. Jch will dir bloß ein bißchen
das Gewiſſen ſchärfen und die Zunge locker machen. So. Nun,
wie heißt du?“„Jch heiß Max Kaprelat, aber der h Krauſe und der
Karl Grinda haben das auch e
fünf Dittchen dafür.“

„Von wem denn?“„Von dem Knecht, der bei dem Herrn Baron dient

Wir kriegen jedesmal

Arm geſteckt hatte, zur Hand.
genug geſchärft, mein lieber Max

das Geld dafür.“Der Schlingel hob vittend und heteuernd die Hand „Jch

werde die reine Wahrheit ſagen. Der Herr Baron gibt uns immer
Herr von Zaleski wechſelte die Farbe, als Went Mittag der

Herr Aſſeſſor mit dem Hegemeiſter und einem
ins Zimmer trat.

„Was verſchafft mir die Ehre?“

endarm zu ihm

ne Ehre iſt es gerade nicht für Sie, e wir vier nnd S
erwiderte der Hegemeiſter.

„Was erlauben Sie ſich, Herr Förſter?“ S
„Nichts mehr, als ich veräntworten kann. Und mein Titel

lautet HegemeiſterEhe der Baron etwas antworten konnte, tat ſich die Tür auf.
Fedora trat ins Zimmer. Jn heftigem Tone rief ſie auf polniſch
dem Baron etwas zu und wandte ſich wieder zum Gehen. Der
Gendarm vertrat ihr die Tür. „Sie müſſen hierbleiben, Fräu

Ihr und Wir

Und haltet ihr die Grenzen frank Und wird euch zum Märchen, was rich t
Flieht alles, was köſtlich und weich
Wir ſchenken uns dafür reichl l Kate Cubowski.

en e e e

lein.“ Durch die andere Tür trat der Forſtaufſeher Bauſchus
ein. Er hatte den Knecht, der ſich heftig ſträubte, am Kragen.
Hinter ihm kam der Gemeindevorſteher„So, nun können wir wohl mit der Hausſuchung ten
meine Herren, ſagte der Aſſeſſor ruhig.

„Jch proteſtiere dagegen,“ rief der Baron heftig.
Fedora hatte ſich, als wenn ſie die Sache gar nichts anginge,

eine Zigarette angezündet „Du biſt ein Trottel, Roman, ein
ausgemachter Trottel,“ ſagte ſie in eiſigem Tone.

Der Hegemeiſter blieb in der Tür zum Nebenzimmer ſtehen
und nickte ihr lächelnd zuDie Hausſuchung dauerte nicht lange. Jm Nebenzimmer ſtand
gang offen auf dem Tiſch ein großes Paket mit Kanonenſchlägen.
Jn ſtummer Wut ließ der Baron alles über ſich ergehen
Ein Protokoll wurde aufgenommen Scharf und kurz gab
er Antwort. Er leugnete nichts. Mit feſter Hand unterſchrieb
er das Protokoll „Haben die Herren noch ein Anliegen?“

„Sie ſcheinen die Situation noch nicht richtig erfaßt zu haben,“
erwiderte Krummhaar vruhig. „Wenn ich jetzt Jhre Verhaftung

e

Und ſingt ihr jetzt ein Schlachtenlied
Wir ſtammeln ein Gebet!
Das mit euch reitet mit euch zieht,
Wohin ihr immer geht!

die eht auch arm,

e Fluchtverdachte venntrag kimmt Sie der Herr Gendarm

unweigerlich mit. Was meinen Sie, Herr Aſſeſſor? Der Herr hat
s hier keinen ſeſten Wohnſitz das Geſchäft, das er betreibt.

Der Baron knirſchte mit den Zähnen ſeine Augen ſprüh
ten Fedora legte ihm die Hand auf den Arm und flüſterte
ihm etwas auf polniſch zu.

„JIch bitte, Herr Aſſeſſor, mich gegen Jhre Untergebenen u
ſchützen, Sie wiſſen doch, wer ich bin.“„Wenn der Herr Hegemeiſter nichts dagegen hat, l ich
darauf Rückſicht nehmen. Kommen Sie, meine Herren, die Sache
iſt hier vorläufig erledigt. Mit einer kurzen Verbeugunggegen Fedora verließ er das Zimmer.
„Hat der Baron ſchon die Jagd vezahlt?“ fragte Krummhaar

auf dem Hofe den Gemeindevorſteher. „Die war doch geſtern
fällig.“Der Hegemeiſter nahm den Stock, den er unter den nen

„Sin Gewiſſen iſt noch nicht
Ich wollte heute deswegen zu ihm gehen.„Na, dann ſeht euch vox, daß der Baron euch ehe ausruet

Der Betrieb ſcheint hier ſchon ſeit ein paar Wochen eingeſtellt zu
ſein. Jch traue dem Frieden nicht, der vrückt bei Nacht und
Nebel aus.“

„Dem Deuwel trau! Wir aben auch noch ein paar hundert
Mark für Fuhrlohn zu bekommen.“

Roman von Zaleski hatte ſich in einen Stuhl geworfen und
die Hände gegen die Stirn gedrückt. Fedora ging ſtarkrauchend vor ihm auf und ab. „Das habe ich dir alles voraus
geſagt eine Dummheit nach der andern. Der Beſuch in der
Oberförſterei, der Verkehr mit dem Aſſeſſor das e
ſchießen die Jagdpacht Jetzt habe ich genug davon
Jch mache Schluß

Die Ratten verlaſſen das Schiff erwiderte Roman leiſe.
„Ein geſchmackloſer Vergleich, aber du biſt ſehr im Jrrtum.

Du ſcheinſt zu glauben, daß ich nur zu meinem und deinem Ver
en mit dir in dies gottverlaſſene Neſt gegangen wäre. O

nein Jch bin die Vertrauensperſon des Londoner Komitees.



Ohne meinen Willen erhältſt du nicht mehr einen Pfennig.
Und nach meiner Anſicht iſt unſer Aufenthalt hier völlig über
flüſſig geworden. Durch den doppelten Kordon kommt keine
Katze mehr hindurch.“
Der Baron erhob ſich. „Das iſt ja äußerſt intereſſant

nicht eine Geliebte, ſondern eine Aufpaſſerin habe ich mir mit
genommen. Da dieſe beiden Rollen ſich ſehr ſchlecht miteinander
vertragen, ſo wollen wir ſie beide beendigen Das gnädige
Fräulein werden ſich in ihr Zimmer verfügen und dort ab
warten, was mit hochdemſelben weiter geſchehen ſoll.“

„Das werden wir gleich wiſſen.“ Sie riß die Tür auf.
„Stanislaw.

Der Knecht trat ein eine mittelgroße breitſchultrige Ge
ſtalt. Mit dem Finger wies Fedora auf den Baron. „Was
machen wir jetzt mit dieſem Trottel?“

„Was gnädiges Fräulein befehlen
Fedora ging lächelnd auf ihn zu.
„Herr von Zaleski, jetzt wollen wir Jhre Rolle veendigen. Jch

bitte, mir Rechnung zu legen Jch habe hier aufgeſchrieben,
was Sie bekommen haben und was Sie zu fordern haben
Sie müſſen noch tauſend Mark in Jhrem Beſitz haben, die dem
Komitee gehören Die werden Sie mir gleich übergeben

Der Baxon hatte die Farbe gewechſelt, als der Knecht eintrat.
Er hatte ſeine Lage begriffen Das Blut ſtieg ihm zu Kopf

ſeine Hände zitterten und zuckten Er biß die Zähne zu
ſammen und zwang ſich zur Ruhe. Es hatte keinen Zweck, ſich auf

den Kerl zu ſtürzen, der vhne Mühe die ſchwerſten Kiſten, an
denen drei Mann ſich abmühten, wie ein Kinderſpielzeug vom
Wagen hob. Und es hatte auch keinen Zweck, das Weib zu bitten.

Es gab nur einen Ausweg ins Nebenzimmer zu ſeinen
Waffen zu gelangen.

Stanislaw ſchien ihm dieſen Gedanken vom Geſicht abgeleſen
S haben, denn er tat ein paar Schritte und ſtellte ſich vor die

ür. S„Nun, Herr von Zaleski, ich warte auf Jhre Antwort
Roman griff in ſeine Bruſttaſche und nahm ſeine Brieftaſche

habe nu 1 twch l
„Das iſt herzlich wenig. Aber wenn Sie n dam t

gehen und beſcheiden dritter Klaſſe fahren, können Sie da
vis Galizien kommen. Jch werde Jhnen den Koffer packen. Ein
Anzug und etwas Wäſche wird genügen. Sobald Sie uns die

fälligen tauſend Mark einſchicken, ſenden wir Jhnen Jhr per
ſönliches Eigentum zu
fertig

Einen Augenblick ich bin gleich
Sie verſchwand im Nebenzimmer Nach wenigen Minuten

kam ſie mit einem kleinen Koffer zurück. „Und nun glückliche
Reiſe, Herr von Zaleski

wiſſen leider ſchon, daß Jhr amerikaniſcher Paß gefälſcht iſt

Sie haben ſo eitten merkwürdigen
Ausdruck im Geſicht. Tun Sie das nicht, gehn Sie nicht nach

Rußland Die Leute dort ſind ſehr ungemütlich und ſie

Ohne eine Mine zu verziehen, nahm der Baron den Koffer
Er hatte noch eine Hoffnung ſeine Dogge Vor der Tür
ſteckte er zwei Finger in den Mund und tat einen gellenden
Pfiſf. „Noral

Ein Heulen, das aus einem Stall zu kommen ſchien, ant
wortete ihm „Sie müſſen uns nicht für ſo dumm halten,
Herr von Zaleski ſagte Stanislaw mit höhniſchem Lachen.
„Darauf war ich vorbereitet.“

„Nicht durchs Dorf, hier geht es in den Wald. Jch werde
mir erlauben, Sie ein Stück zu begleiten.“

„Du Hundeblut, du verdammter Knecht
Stanislaw maß ihn mit einem kalten Blick. „Die Rolle habe

ich ausgeſpielt Mein Name lautet ganz anders Aber ich
werde meine Hand mir nicht an Jhnen beſchmutzen

Der Baron ſah ihn mit einem faſſungsloſen Blick an. „Um
Himmels willen, doch nicht der Graf

„Keinen Namen, wenn ich bitten darf Sie werden jetzt
auch wiſſen, weshalb wir heute mit Jhnen abgerechnet haben

„Jch gebe Jhnen mein Ehrenwort,“ rief der Baron heftig.
„Was man nicht hat, kann man nicht geben,“ erwiderte Stanis

law eiſig. „Wir haben die Beweiſe in Händen, daß Sie das Lager
in Wilna den ruſſiſchen Behörden verraten haben. Der Judas-
lohn iſt durch einen glücklichen Zufall in meine Hände gelangt

Wie ein geprügelter Hund ſchlich der Baron mit ſeinem
Köfferchen davon in den Wald

22.
Jm litauiſchen Zimmer ſaß der Aſſeſſor der Weſchkalene gegen

über. Er hatte ihr einen Beſuch gemacht, um bei ihr zu früh
ſtücken und ein bißchen mit ihr zu plaudern. Jm Geheimen trieb
ihn der Wunſch, der alten Dame ſein Herzeleid zu klagen und ſie
um Rat zu bitten. Der Alkohol, den er als Betäubungsmittel
angewandt hatte, half nichts mehr

Wo er ging und ſtand, ſah er Wera vor ſich. Jhre volle, ſtolze
Geſtalt, die verſchleierten ſchwarzen Augen das üppige Haar,
das ſie wie ein dicker Schleier bis zu den Füßen umwallte

o. hatte er ſie auf dem Polterabend des Forſtmeiſters geſehen
Danbd Die 7

s

„Gnädige Frau, ich muß Jhnen ein Geſtändnis machen. Je
will Sie um Jhre Hilfe bitten

„Die gnädige Frau laſſen Sie man ganz beiſeite. an die
neue Mode kann ich mich nicht mehr gewöhnen. Jch bin die
Weſchkalene. Meinen Rat ſollen Sie haben, aber erſt, wenn
Sie ſich ſattgegeſſen haben. Ein hungriger Magen iſt ein ſchlech
ter Berater So, nun kommen Sie,“ ſagte ſie, als der
Aſſeſſor Meſſer und Gabel beiſeite gelegt hatte

„Nehmen Sie Platz. Und nun ſprechen Sie zu mir, als wenn
Sie zu Jhrer Mutter ſprechen.“

(Fortſ etzung folgt.

e Allerlei Wiſſenswertes. 2
Die Verwertung des Obſtes.

Jn einer Zeit, wo es nötig iſt, alle Reſerven der Volksernährung,
die uns der eigene Grund und Boden darbietet, bis aufs letzte aus
zunutzen, dürfen wir auch die Frage einer zweckmäßigen Verwertung
unſerer großen Beſtände an Früchten aller Art nicht außer acht
laſſen. Daß dieſe Sorge jetzt gegenſtändlich wird, bedarf keiner

weiteren Erwähnung, Trotzdem Deutſchland durch ſein Klimag ſehr
geeignet zur Produktion wohlſchmeckenden Obſtes iſt, ſind doch bisher
ganz außerordentlich große Summen für die Ausfuhr aus dem Lande
gegangen, und zwar nicht nur für Südfrüchte, die wir nicht ſelbſt

erxrzeugen können, ſondern auch für ſolche, die wir bei zweckmäßiger
Organiſation ebenſo gut hätten im Lande hervorbringen können.

Namentlich getrocknete Pflaumen und Aepfel ſtehen mit gewaltigen
Ziffern auf unſerer Einfuhrſeite. Die Einfuhr an Aepfeln hatte
im Jahre 1913 einen Wert von 46 Millionen Mark, die an getrocknete
Pflaumen 22 Millionen Mark. Nun iſt es jetzt natürlich nicht
möglich, eine zweckentſprechende Aenderung unſerer Produktion zu im

wird.vielen Bezirken Deutſchlands kein organiſierter Markt; und ebenſo

proviſieren, wir müſſen uns damit begnügen, das was wir haben,
beſſer zu benutzen. Die große Einfuhr beruht nämlich zu einem
Teil wenigſtens darauf, daß wir zwar eine große Menge Früchte in
Deutſchland erzeugen, daß aber ſehr häufig die Qualität infolge
mangelnder Hochkultur keine beſonders gute iſt. Infolgedeſſen haben
wir das unerfreuliche Reſultat, daß einerſeits viel eingeführt wird,
während anderſeits eine große Menge minderwertiger Früchte ein
fach verkommt oder im günſtigen Fall an die Schweine verfüttert

Es beſteht für die Früchte minderen Wertes überhaupt in

fehlt es an einer zweckmäßigen Ausnutzung unſerer gewaltigen Vor
räte an Wildfrüchten aller Art, wie Preißelbeeren, Brombeeren,

Heidelbeeren, Hagebutten uſw. Es handelt ſich alſo ganz allein um
die Frage, auf welche Weiſe denn dieſe großen Maſſen von Früchten,
die entweder an ſich zum menſchlichen Genuß weniger tauglich ſind,
oder aber deren Verwendung in friſchem Zuſtande auf Schwierigkeiten
ſtößt, der Volksernährung in vollem Umfange zugeführt werden
können. Es kommen hier zwei Methoden in Betracht, nämlich das
Dörren und das Einkochen mit Zucker zu billigen Säften oder Muſen.
Die letzte Methode hat noch den beſonderen Vorteil, daß durch den
reichen Zuſatz von Zucker den Früchten, die ſonſt vorwiegend ihres
hohen Wohlgeſchmacks wegen von Bedeutung ſind, ein hoher Nähr
wert verliehen wird. Aber es iſt im Grunde gleichgültig, welcher
Weg eingeſchlagen wird, wenn nur überhaupt einer dieſer Wege mit
Energie beſchritten wird. Soll dies aber wirklich geſchehen, ſo iſt
dazu eine ſtraffe Organiſierung nötig und zwar auf der Grundlage
möglichſt weitgehender Dezentraliſation. Ich habe bereits vor Jahren
mit Unterſtützung der Frauenbünde für dieſe Sache eine Werbetätigkeit
entfaltet und möchte ſie jetzt auf das energiſchſte wiederholen. Es
iſt Sache der Frauenvereine, überall und ganz ſpeziell in den kleinen
Städten Zentralſtellen zu ſchaffen, von denen aus ſowohl das Sammeln
alles irgendwie erreichbaren Obſtes wie auch das Konſervieren in
irgendeiner zweckmäßigen Form geleitet werden muß. Das Verfahren
wird. je nach den örtlichen Bedingungen etwas verſchieden ſein, und
darum iſt es am beſten, keine allgemeinen Regeln aufzuſtellen. Die
Hauptſache iſt, den Frauenvereinen und ebenſo den einzelnen Frauen,
deren ſoziale Stellung ihnen einen gewiſſen Einfluß verleiht (Frauen
der Bürgermeijſter, Landräte, Paſtoren, Aerzte uſw.) klar zu machen,
daß es ihre Pflicht iſt, dafür zu ſorgen, daß in dieſem Kriegsjahre
nicht eine Frucht am Baume und nicht eine Beere in den Wäldern
ungenützt verkommen darf. Prof. Dr. Karl Oppenheimer.
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Eine freundliche Quartierwirtin. Unſere Aufnahme zeigt einen
deutſchen Feldgrauen, der mit der Wirtin ſeines Quartiers vor dem
Hauſe ſitzt und ihr die neueſten Kriegsberichte erklärt.

Das Auflaſſen eines WindrichtungsBeſtimmungs-Ballons. Bevor
der Pilot mit ſeinem Aeroplan aufſteigt, verſucht man die Wind
geſchwindigkeit in den höheren Luftſchichten durch Auflaſſen eines
kleinen Ballons zu beſtimmen, deſſen Geſchwindigkeit man mit dem
beobachtenden Inſtrument ermittelt.

Eine freundliche Quartierwirtin. Das Auflaſſen eines WindrichtungsBeſtimm i

e e
Pogelſcheuchen-

Kohlb a uer: „Es iſt doch ein rechtes

Kreuz! Jn der Schonzeit hab ich genug zu
tun, daß ich die Haſen

Der alte Moppel-
Herr: „Was macht denn Jhr dicker alter Moppel noch
Dame: „Ach bei dem machen ſich die Gebrechen des Alters leider beinerkbar;

halb blind iſt er, und unterhalten kann ich mich mit ihm nur noch mittels des

Hörrohrs S Begreiflich.
„Wenn Du in ſolcher Verlegenheit biſt, begreif ich nicht, weshalb Du nicht

den Wirt Deines Stammlokals anpumpſt?“
„Den Wirt, das tu' ich aus prinzipiellen Gründen nicht: man muß doch

wenigſtens einen Ort auf der Welt haben, wo man vor Mahnungen
ſicher iſtund in der Jagdzeit, daß ich die Jäger von meinem Druckfehler. S

Kohl abhalt!“ Leider verlor der hieſige litterariſche Verein dieſe Woche ſeinen Verſtand.
Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, r e bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. «0. e
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